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Alonatsblätter für 9Jfarten=a3ereI)rung unb jur görberung bei aßatlfafjrt ju unferer
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. S3ater ißtus XI. am 24. Aîai 1923

unb 30. Atärj 1928.

herausgegeben nom Sßaltfabrtsoerein ju Atariaftein. Abonnement jäfjrlicTi gr. 2.50.

©injaf)Iungen auf Sßoftdjecftonto V 6673.

3îr. 3 SKariafîein, 6ef)fember 1930 8. 3«brgang

^otteMÜeHöt-0\dttuny
21. Sept.: 15. Sonntag nad) ißfinaften. geft tes fyl 9Jîattt)âus, Ap. u. So. —

©ibgenöfftfdjer 93ettag. §1. Ateffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30

Uf)r: ißrebigt unb leoit. hodjamt oor ausgefegtem bodiœft. ©ut unb
Segen. Aacbm. 3 Uf)r: ®efper oor bem ausgefegten Allerbeiligften
mit De Deum unb Segen, nacbber Saioe in ber ©nabenfapeöe.

22.-25. Sept.: 1. Äurs bei ^3riefter=(£jergitiert. geben Atorgen finb oon 5 HE)r

an bI. Aïcffen. Dienstag, Aïittmocb unb Donnerstag ift um 8 Ubr
ein leoit. hodiamt unb abenbs 8 Ubr: Segensanbadjt. Donnerstug
nachmittags b«Ib 4 Ubr ift Sdjlußoortrag, tarauf in bei Safilifa:
Ausfebung bes Allerbeitigften, De Deum unb Segen.

25. Sept.: geft ber Äird)toeibe ber Äatbebrale oon Solotburn. 8.30 Ubr: Amt in
ber 23afilifa.

28. Sept.: 16. Sonntag nad) ißfingften. Sßaflfabrt bes Aîiitter= unb Slifabetben^
Vereins oon St. gofef .in 23afel, fotoie bes Dicnftboten=93ereins 93afel.

hi. Aieffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 Ubr: ißrebigt unb h°'t'

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 3l>. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9973.

Nr. 3 Mariastein, September 1930 8. Jahrgang

21. Sept.: 15. Sonntag nach Pfingsten. Fest des hl. Matthäus. Ap. u. Ev. —
Eidgenössischer Bettag. Hl. Messen um 5.39, 9. 9.39, 7 u. 8 Uhr. 9.39

Uhr: Predigt und levit. Hochamt vor ausgesetztem hochwst. Gut und
Segen. Nachm. 3 Uchr: Vesper vor dem ausgesetzten Allerheiligsteu
mit Te Deum und Segen, nachher Salve in der Enadenkapelle.

22.-25. Sept.: 1. Kurs der Priester-Exerzitien. Jeden Morgen sind von 5 Uhr
an hl. Messen. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag ist um 8 Uhr
ein levit. Hochamt und abends 8 Uhr: Segensandacht. Donnerstag
nachmittags halb 4 Uhr ist Schlutzvortrag, darauf in der Basilika:
Aussetzung des Allerheiligsteu, Te Deum und Segen.

25. Sept.: Fest der Kirchweihe der Kathedrale von Solothurn. 8.39 Uhr: Amt in
der Basilika.

28. Sept.: 19. Sonntag nach Pfingsten. Wallfahrt des Mütter- und Elisabethen-
Vereins von St. Josef ,in Basel, sowie des Dienstboten-Vereins Basel.
Hl. Messen um 5.39, 9, 9.39, 7 u. 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hoch-



amt. Sîadjtn. 3 Uljr: fßrebigt für ben DienftbotemSBcrein, Slusfetjung
unb Segen, barauf 3Infprad)e fiir ben SKiitteroerein.

29. Sept.: J5eft bes 1)1. Grengels 9Jtid)ael. 8.30 Ulfr: Stmt in ber SBafiltîa.
30. Sept.: fjeft ber t)'- fianbespatrone Urs unb 23ittor, tötartprer. 8.30 Uljr:

Stmt in ber 33afilifa.
5. Oft.: 17. Sonntag nad) SSfingften. geft bes t)I. IRtapbus u. feiner ©efäljrten,

SJÎart. SRofentranafonntag. §1. SOTeffen um 5.30, 0, 6.30, 7u.8
llt)r. 9.30 Ufjr: S3rebigt, leuit. tfmdjamt, am Sdjlufj besfclben 9tus=
fetjung bes Slller^eiltigften unb flrogeffion mit bemfelbcn. Sîad) ber
iKiidte^r: Segen in ber Saftlifa. 9Tad)m. 3 Uljt: SSefper, Slusfefiung,
Segen unb Salue.

6.-9. Oft.: 2. Äurs ber 45riefter=Gjer(pien. ©ottesbienft=Drbnung mie beim
1. Äurs nom 22.-25. Sept.

12. Dtt.: 18. Sonntag nad) tßfingften. Slktlfatjrt bes Verbandes ter fatbiol.
3üngtingsoereine uon SBafettanb mit ©eneraltommunion um t)alb 8

ltf)r. §1. Stfeffen um 0, 6.30, 7 u. 8 iltjr. 9.30 Ubr: fsrebigt unb
§odfamt. Stadjm. 3 Hb)r: SSefper, Stusfetjuug, Segen unb Salue.

16. Dît.: geft bes tjl. ©alius, Slfrtes. 8.30 Utjr: Stmt in ber SSafilita.
16.—19. Ott.: Gprjitien fiir fran^öfifet) fpredjenbe 3ün9l'nge.
18. Dît.: Seft bes 1)1. ßutas, ©n. 8.30 Ulfr: Stmt in ber 33aftli£a.
19. Dît.: 19. Sonntag nad) ißfingften. ©ottesbienft mie am 12. Dîtobcr.

3m Xanxle Ae* Äß. AuguAinu*
tReifeeinbriicfe nom euebariftifdjen SBelttongreR in Äartbago

non © m i I 3 o o s > Pfarrer in ïf)«rniil.
SCrtit großer Jyieube unb glänjenben Seierücbfeiten begebt bie gaup

tatbolifdje äBelt täefes 3ß'bt öen 1500. 3<*b*estag bes Heimganges bes
Heiligen 33ifcbofs unb ftircbenlebrers Sluguftinus. ©in frtjönes, eri)a=
benes Sent'mal ift bem 1)1. Sluguftin geieift tnorben bnrrf) bie bernor=
ragetibc ©njpflit'a USius XI. Ces mar aud) ein ©utnb, oielleicf)t ber
fticbbaltigfte, ben biesjäijrigen ©udpriftifeben ÄongreR auf afri!ant=
febent SBoben ab,pbalten, unt ebrfurdjtsooll bes groRen „Heiligen" p
gebenfeu unb auf feiner Heimatlichen ©rbe ein Xriumpbfeft bes eud)a=
riftifeben ©ottes p feiern.

3Bir Haben in ber legten lîummer n«n ben „Heiligen ÄartRagos"
gerebet, es märe barunt am ^latfe, in biefer Stummer non bem groRen
33ifd)iof non Hippo ettuas p lagen, ©erabe in uitferer 3cit, too auf
ber einen Seite bas ©briftentum erftiett p toerben brofd non bem mo=
bernen 3Belt= unb Sreigeift, erleben mir auf ber anberen Seite eine
ftarfc 33erinnerlidjung, bie befonbers burd) bas Slnbeitfeu an jene
groRen lötänner bes ©briltentums. jenen Beudfteu, bereu (Seift aud)
Heute nodj uns Stärfe unb ftraft gibt, immer non neuem gefertigt rnirb.

3m 3abre 430 ftarb ber groRc 33ifcbof non Hippo : St. Sluquftin.
©r ift ber groRe Äonnertit, ber burd) bas ©ebet feiner frommen SDtutter
3Jîonifa im 33. fiebensjabre, nad) nielem unb groRem ^rregeljeit, ben
3Beg pr tatboüjdfen Stirpe fanb. 3111 3af)re 300 tourbe er ^riefter,
unb 395 33ifrf)of "non Hippo- Hippo, einftens jene benftniirbige Stätte,
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amt. Nachm. 3 Uhr: Predigt sür den Dienstboten-Verein, Aussetzung
und Segen, daraus Ansprache sür den Mütterverein.

29. Sept.: Fest des hl. Erzengels Michael. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Sept.: Fest der hl. Landespatrone Ars und Viktor, Märtyrer. 8.30 Uhr:

Amt in der Basilika.
0. Okt.: 17. Sonntag nach Psingsten. Fest des hl. Plazidus u. seiner Gefährten,

Mart. R o s e n k r a n z s o n n t a g. Hl. Messen nm 5.30, 0, 0.30, 7 u. 8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, levit. Hochamt, am Schluß desselben
Aussetzung des Allerheiligsten und Prozession mit demselben. Nach der
Rückkehr: Segen in der Basilika. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

0.-9. Okt.: 2. Kurs der Priester-Exerzitien. Gottesdienst-Ordnung wie beim
l. Kurs vom 22.-25. Sept.

l2. Okt.: l8. Sonntag nach Pfingsten. Wallfahrt des Verbandes der kaihol.
Iünglingsvereine von Baselland mit Generalkommunion um halb 8

Uhr. Hl. Messen um 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

l0. Okt.: Fest des hl. Gallus, Abtes. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
l0.—-lg. Okt.: Exerzitien für französisch sprechende Jünglinge.
18. Okt.: Fest des hl. Lukas, Ev. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika,
lg. Okt.: lg. Sonntag nach Psingsten. Gottesdienst wie am 12. Oktober.

es?

Reiseeindrücke vom eucharistischen Weltkongreß in Karthago
von Emil Io o s, Pfarrer in Therwil.

Mit großer Freude und glänzenden Feierlichkeiten begeht die ganze
katholische Welt dieses Jahr den 15W. Jahrestag des Heimganges des
heiligen Bischofs und Kirchenlehrers Augustinus. Ein schönes,
erhabenes Denkmal ist dem hl. Augustin gesetzt worden durch die
hervorragende Enzyklika Pius XI. Es war auch ein Grund, vielleicht der
stichhaltigste, den diesjährigen Eucharistischen Kongreß auf afrikanischem

Boden abzuhalten, um ehrfurchtsvoll des großen „Heiligen" zu
gedenken und auf seiner heimatlichen Erde ein Triumphfest des
eucharistischen Gottes zu feiern.

Wir haben in der letzten Nummer v«n den „Heiligen Karthagos"
geredet, es wäre darum am Platze, in dieser Nummer von dem großen
Bischof von Hippo etwas zu sagen. Gerade in unserer Zeit, wo aus
der einen Seite das Christentum erstickt zu werden droht von den:
modernen Welt- und Freigeist, erleben wir auf der anderen Seite eine
starke Verinnerlichung. die besonders durch das Andenken an jene
großen Männer des Christentums, jenen Leuchten, deren Geist auch
heute noch uns Stärke und Kraft gibt, immer von neuem gefestigt wird.

Im Jahre 43l) starb der große Bischof von Hippo: St. Augustin.
Er ist der große Konvertit, der durch das Gebet seiner frommen Mutter
Monika im 33. Lebensjahre, nach vielem und großem Irregehen, den
Weg zur katholischen Kirche fand. Im Jahre 33!l wurde er Priester,
und 393 Bischof von Hippo. Hippo, einstens jene denkwürdige Stätte,
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jetjt nur nod) ein ©uinenfelb. Sie fleine Stabt in bei ©ä-be bei fit nun
Sono. 2lnt 13. SDÎai fanb bajelBft eine eittbrudsnolle Seier zu ©breit
bes fei. 2Iuguftitt ftatt. Äarbinal Verbiet, ber ebrmürbige unb }pm=

patftifc^e ©rzbifcbof non ©arts, hielt ein ©ontififalamt im freien, ber
2llfar ftanb unter bem ©ortifus ber St. 2iuguftinus=£atbebrale. 9tad>
bem ©nangelium ergriff ©tfgr. fiepnaub, ©ifdjof non Algier, bas 2Bort,
um ßeben unb SBirfen bes geiftoollen Äirrfjencaters tu fdjilbent, beffen
Schriften beute nod) reichen Segen ftiften. (©one befinbet fid)! nam lid)
fd)on in Algerien, nid)t meter in ïunefien.) Sie ©rebigt bes ©ifdfofes
entfeffelte einen Sturm edjit fiiblidjer ©egeifterung, bie fid) auf bas non
ber ganzen ©erfantmlung gefungene ©rebo übertrug. ©aebmittags jog
man non ber Äatljebrnle auf cine fleine ©ntptfe jur ©tonumentalftatue
bes !t)t. ©uguftinus. Sort rourbe bie ©efper gefungen. Ser bodjmft.
ffieneralaffijtent ber Slffumptioni'ften hielt einen meifter^aften ©ortrag
über ben Äirdpitlebrer, ber, mie er Jagte, lieber überzeugen, als feine
(Segner befdjämen roollte, benn fein Sjerj mar fo non fiiebc erfüllt, bag er,
trotz aller £>cirte für bie 3rrlebre, ftets offene 2Irtne batte für bie 3rren=
ben, bie er alle zur Stabt ©ottes jurüctfüf^iren mollte. Äarbinal ©er=
bier fegnete nadj einer furzen 2lnfpracbe bie ©Tenge mit bem DTeliquiar,
cntljaltenb einen 2Irnt bes l)!- 2Inguftimts.

Ser ©ilger ber beute auf ben ©uinen non Äartbago monnetrunfen
feinen ©lid über bas febäumenbe ©Teer uttb bie in blauer Seme leudp
tenben ©erge fdjmeifen lügt, umraufdjt non prad)tnollen ©alnten, utn-
mc'bt non ©alfambüften, faitn es bem jungen ©ugüftinus nachfühlen,
mie fein für alles Sdjöne unb ©rfjabene fo begeifterte tçjerz non ben
SBogen ber fiebensfreube umbranbet mar. 3" feinen ©efenntniffen
t'cmmt mir jetzt unmillfiitlid) jene Stelle in ben Sinn: ,.3© tarn nad)
Karthago, unb mid)- umbrnnbete non allen Seiten ein ftöllenpfufyl
fd)änbliri)er fieibenfebaft ©Tid) rtffen b'm bie Sdjaufpiele, in benen
id) meine fieiben unb ben fjünbftoff meiner fieibenfebaft roieber fanb."
©od); beute fdjmebt etmas non ber finnbetörenben Schönheit unb jaudp
Zenben fiebensfreube mie eilt letztes ©rinnern an nergangene Jjerrlidp
feit unb ©rüge in ber fiuft.

Äebren mir zur ©efd)id)te bes „^eiligen" zurüd! 211s ©ifdjof non
tjnppo mürbe bantals bie fleine Stabt zum geiftigen ©Tittelpunft ber
latbolifd)en Sirdje, überftrablte fogar (lonfiantinopel unb felbft ©ont.
2Iuguftin mar feine $errfcf)ernatur, fein ©olitifer, fein flammenber,
feuerfprübenber ©ebner, fonbern ein ftilfer ©Tarnt mit 2lbleraugen unb
liebeglübenbem Gerzen. Sie ©orfebung lieb if)a 3rrmege geben, bamit
eine ganze 2Bclt aus ben Sehlingen ber ©eritrungen gerettet miirbe.
©un glänzt er als ganz ©rofjer ant Sternenhimmel ber £ird)e. ©r
ftarb zmar nor 1500 Jahren, aber er ift uns gegenmärtig. Sein ©eift
belebt unb fräftigt bie beilsbcgierige ©Tenfdjbeit unb bei ©briften unb
Ungläubigen bringt er Staunen unb ©emuttberung beroor. 21ud) „uit=
fer $erz ift unruhig, bis es ruht in ©Ott". 2Iuguftinus zeigt uns ben
2Beg zu biefem fjfetzensfrieben.

211s ber -^eilige am 28. 2Iuguft 430 in feiner ©ifdjofsjtabt pippo
ftarb unb biefe gcrabe in febmere Äriegsmirren nermidelt mar, mürben
feine Ueberrefte in ©ile beigefetzt. 2Us bie ©anbalen fpäter ganz 9Torb=

afrifa beiutfud)ten, bradjiten flüchtende ©ifdj'öje unb Stlerifer um bas
3abr 484 bie fieidje bes bl- 21uguftinus nad) Sardinien, bis ber Äönig
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jetzt nur noch ein Ruinenfeld. Die kleine Stadt in der Nähe heißt nun
Von e. Am 13. Mai fand daselbst eine eindrucksvolle Feier zu Ehren
des hl. Augustin statt. Kardinal Verdier, der ehrwürdige und
sympathische Erzbischof von Paris, hielt ein Pontifikalamt im Freien, der
Altar stand unter dem Portikus der St. Augustinus-Kathedrale. Nach
dem Evangelium ergriff Msgr. Leynaud, Bischof von Algier, das Wort,
um Leben und Wirken des geistvollen Kirchenvaters m schildern, dessen

Schriften heute noch reichen Segen stiften. (Bone befindet sich nämlich
schon in Algerien, nicht mehr in Tunesien.) Die Predigt des Bischofes
entfesselte einen Sturm echt südlicher Begeisterung, die sich auf das von
der ganzen Versammlung gesungene Credo übertrug. Nachmittags zog
man von der Kathedrale auf eine kleine Anhöhe zur Monumentalstatue
des hl. Augustinus. Dort wurde die Vesper gesungen. Der hochwst.
Eeneralassistent der Assumptionisten hielt einen meisterhaften Vortrag
über den Kirchenlehrer, der, wie er sagte, lieber überzeugen, als seine
Gegner beschämen wollte, denn sein Herz war so von Liebe erfüllt, daß er,
trotz aller Härte für die Irrlehre, stets offene Arme hatte für die Irrenden,

die er alle zur Stadt Gottes zurückführen wollte. Kardinal Verdier

segnete nach einer kurzen Ansprache die Menge mit dem Reliquiar,
enthaltend einen Arm des hl. Augustinus.

Der Pilger der heute auf den Ruinen von Karthago wonnetrunken
seinen Blick über das schäumende Meer und die in blauer Ferne
leuchtenden Berge schweifen läßt, umraufcht von prachtvollen Palmen,
umweht von Valsamdiiften, kann es dem jungen Augustinus nachfühlen,
wie sein für alles Schöne und Erhabene so begeisterte Herz von den
Wogen der Lebensfreude umbrandet war. In seinen Bekenntnissen
kommt mir jetzt unwillkürlich jene Stelle in den Sinn' ..Ich kam nach
Karthago, und mich umbrandete von allen Seiten ein Höllenpsuhl
schändlicher Leidenschaft Mich rissen hin die Schauspiele, in denen
ich meine Leiden und den Zündstoff meiner Leidenschaft wieder fand."
Noch heute schwebt etwas von der sinnbetörenden Schönheit und
jauchzenden Lebensfreude wie ein letztes Erinnern an vergangene Herrlichkeit

und Größe in der Luft.
Kehren wir zur Geschichte des „Heiligen" zurück! Als Bischof von

Hippo wurde damals die kleine Stadt zum geistigen Mittelpunkt der
katholischen Kirche, überstrahlte sogar Konstantinopel und selbst Rom.
Augustin war keine Herrschernatur, kein Politiker, kein flammender,
feuersprühender Redner, sondern ein stiller Mann mit Adleraugen und
liebeglühendem Herzen. Die Vorsehung ließ ihn Irrwege gehen, damit
eine ganze Welt aus den Schlingen der Verirrungen gerettet würde.
Nun glänzt er als ganz Großer am Sternenhimmel der Kirche. Er
starb zwar vor 150t) Jahren, aber er ist uns gegenwärtig. Sein Geist
belebt und kräftigt die heilsbegierige Menschheit und bei Christen und
Ungläubigen bringt er Staunen und Bewunderung hervor. Auch „unser

Herz ist unruhig, bis es ruht in Gott". Augustinus zeigt uns den
Weg zu diesem Herzensfrieden.

Als der Heilige am 28. August 430 in seiner Bischofsstadt Hippo
starb und diese gerade in schwere Kriegswirren verwickelt war, wurden
seine Ueberreste in Eile beigesetzt. Als die Vandalen später ganz Nordafrika

heimsuchten, brachten flüchtende Bischöfe und Kleriker um das
Jahr 484 die Leiche des hl. Augustinus nach Sardinien, bis der König
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ber ßangobarben, ßuitpranb, fie itad) Babia überführte, too. fie in ber
prächtigen Kirri;e can ietro iit Eiel b'Dro beigefeht mürbe. 23ei bem
Kampfe ber norbitalienifchen Stäbte mit bem beutfchen Kaifer, mürbe
bie ßeidje bes ^eiligen 1191 in einem breifadjctt Sarg aus Blei, Silber
unb 9Ji armor auf bem man ben Bamen bes großen .Kirchenlehrers am
brachte, eingefchlcffen unb in eine Bïaueretfe in ber Krqpta ber Kirche
eingemauert. So ging allmählich bie Erinnerung an bie Beifetpngs=
ftelle cerloren unb ber Sartophag bes ^eiligen mürbe erft 1695, beim
Umbau ber Krppta, neu aufgefunbcn.

Es entftanb pnfdjen ben Kanonitern unb ben Eremiten com hl-
Sluauftinus ein jahrzehntelanger rciffenfchaftlidjer Streit über bie Echt*
heit bes Junbes, bie 1729 bitrrh ben Bifdjof con Baoia nach eingehen^
ber Hnterjuchung beftätigt mürbe.

Sluth ber Bapft Benebit't XIII. erfannte biefelbe an. ißenige Jahre
darauf überführten bie Üluguftiner bie ^Reliquien bes Kirchenlehrers
in einem herrlichen Schrein auf ben £>auptaltar ber Sluguftinertirche,
bis fie con bort nach ber Katljebrale oerbracht mürben. Sie 2luguftiner=
fircf;e San tfêietro in Eiel b'Dro mar eine Zeitlang §>ofpitalfird)c unb
mürbe erft im Jahre 1900 mürbig mieber hergeftellt. 21m 7. Dftober
fanben bie ©Cheine erneut bort ihre 21ufftellung. Ser Schrein mit ben
Reliquien mürbe im Beifein mehrerer Karbinäle oon oier Bifdjöfen
aus bem 21uguftinerorben in feierlicher Brojeffion nach ihrem Beftim=
muttgscrt getragen. ßeo XIII. erließ ein eigenes Sefret aus biefem
2lnläß unb bietete ein ergreifeitbes lateinifdjes ©ebidjt p Ehren bes
heiligen Kirchenlehrers, bas ffeute eine 93îarmortafel auf ber rechten
Seite bes $auptaltares in San Bietro in Eiel b'Dro jiert.

<527

HD&i Âziîlge. 3lautaßu&
(3u unferem Bilde.)

21m 12. Dttober feiert bie Siöjefe Bafel jemeils bas 3eft ihres
peiten Batrons, bes ht. Bantalus, Bifdjof unb SJÎartprers.

Sie hiftorifchen fiefungen bes Breoiers, mie fie bie Siöjefe Bafel
für biefcs jcft hat, fe'hen in ihm einen ber elften Basler B'ifthöfe. —
Sein SBirten feil in bie 3eit ber fpnneneinfälle gefallen fein. 3« her
fiegenbe mirb ber hl- Bantalus mit ben hl- Jungfrauen unb Blartprim
tien Urfula unb ©efährten in Berhinbung gebracht, inbem biefe letzteren
auf einer ^Zilgerfahcrt nach s-Rom auch nach Bafel tarnen unb bort ihre
Schiffe flehen liefen. Bantalus mar über bie 21nfunft biefer heiligen
Jrauen hocherfreut unb empfing fie mit feiner ©eift lichte it in feierlichem
3uge, unb begleitete fie p Suff nach Born. IjSapft Epriatus, ber damals
ben ^eiligen Stuhl inne hatte, gemährte bem frommen 3uge ehrem
oollfte Aufnahme. Surch ein Sraumgefid)t belehrt, bah biefe Schar
bes ÛJÎartqrertobes fterben merbe, taufte er bie nod> ungetauften Jung=
frauen, bie babei maren, entfagte feiner päpftlichen 2Biirbe unb fcb'loß fiel)
ben Jungfrauen unter ihrem Jü'hrer Bontalus an. ©tiicflich gelangten
fie mieber nad) Bafel, beftiegen ihre Schiffe, auch Bau ta lus urtb Epria=
tus, unb fteuerten gegen Köln p. Sort murbeit fie oon ben milbett
Hunnen ergriffen unb getötet; fo erhielt mit ihnen aud> Bantalus bie
9Jîartprertrone.
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der Langobarden, Luitprand, sie nach Pavia überführte, wo sie in der
prächtigen Kirche San Pietro in Ciel d'Oro beigesetzt wurde. Bei dem
Kampfe der norditalienischen Städte mit dem deutschen Kaiser, wurde
die Leiche des Heiligen 119t in einem dreifachen Sarg aus Blei. Silber
und Marmor auf dem man den Namen des grogen Kirchenlehrers
anbrachte, eingeschlossen und in eine Mauerecke in der Krypta der Kirche
eingemauert. So ging allmählich die Erinnerung an die Beisetzungsstelle

verloren und der Sarkophag des Heiligen wurde erst 1695, beim
Umbau der Krypta, neu aufgefunden.

Es entstand zwischen den Kanonikern und den Eremiten vom hl.
Augustinus ein jahrzehntelanger wissenschaftlicher Streit über die Echtheit

des Fundes, die 1729 durch den Bischof von Pavia nach eingehender

Untersuchung bestätigt wurde.
Auch der Papst Benedikt XIII. erkannte dieselbe an. Wenige Jahre

darauf überführten die Augustiner die Reliquien des Kirchenlehrers
in einem herrlichen Schrein auf den .Hauptaltar der Augustinerkirche,
bis sie von dort nach der Kathedrale verbracht wurden. Die Augustiner-
kirche San Pietro in Ciel d'Oro war eine zeitlang Hospitalkirche und
wurde erst im Jahre 1399 würdig wieder hergestellt. Am 7. Oktober
fanden die Gebeine erneut dort ihre Aufstellung. Der Schrein mit den
Reliquien wurde im Beisein mehrerer Kardinäle von vier Bischöfen
aus dem Augustinerorden in feierlicher Prozession nach ihrem
Bestimmungsort getragen. Leo XIII. erlieg ein eigenes Dekret aus diesem
Anlag und dichtete ein ergreifendes lateinisches Gedicht zu Ehren des
heiligen Kirchenlehrers, das heute eine Marmortafel ans der rechten
Seite des Hauptaltares in San Pietro in Ciel d'Oro ziert.

(Zu unserem Bilde.)
Am 12. Oktober feiert die Diözese Basel jeweils das Fest ihres

zweiten Patrons, des hl. Pantalus, Bischof und Märtyrers.
Die historischen Lesungen des Breviers, wie sie die Diözese Basel

für dieses Fest hat, sehen in ihm einen der ersten Basler Bischöfe. —
Sein Wirken soll in die Zeir der Hunneneinfälle gefallen sein. In der
Legende wird der hl. Pantalus mit den hl. Jungfrauen und Martyrin-
nen Ursula und Gefährten in Verbindung gebracht, indem diese letzteren
auf einer Pilgerfahrt nach Rom auch nach Basel kamen und dort ihre
Schiffe stehen liehen. Pantalus war über die Ankunft dieser heiligen
Frauen hocherfreut und empfing sie mit seiner Geistlichkeit in feierlichem
Zuge, und begleitete sie zu Fug nach Rom. Papst Cyriakus. der damals
den Heiligen Stuhl inne hatte, gewährte dem frommen Zuge
ehrenvollste Aufnahme. Durch ein Traumgesicht belehrt, dass diese Schar
des Martyrertodes sterben werde, taufte er die noch ungetansten
Jungfrauen, die dabei waren, entsagte seiner päpstlichen Würde und schlag sich

den Jungfrauen unter ihrem Führer Pantalus an. Glücklich gelangten
sie wieder nach Basel, bestiegen ihre Schiffe, auch Pantalus und Cyriakus,

und steuerten gegen Köln zu. Dort wurden sie von den wilden
Hunnen ergriffen und getötet! so erhielt mit ihnen auch Pantalus die
Martyrerkrone.
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911s matt im Jahre 1157 ju Äöltt auf beu urfulanifcheit föottesacfer
mie früher fchoit, Diele ©ebetrte aus ©räbern, itid)t bloß meiblidje, fon=
beut aud> männliche, enthoben hat, ba fanb matt babei, mie bies bei
römischen ©rähertt ber <yall mar, bie iTîamensinfchriften ber Berftorbe=
nett. 9lus einem Stimulus (©rabe) fatn eine Jnfchrift ntit bem tarnen
Bautalus ober Bantulus, angeblich' Bifdfof oon Bafel, sunt SBorfc^iein.
Siefe^ ©ebeine mürben nun in ber golbenen Äamnter ber 8t. Urfula-
firdye ju Äöltt, mie jene bes ©priafus, aufbetcahrt.

Sas ift itt furjen 3ü0en bie öegenbe nom Bfartprertob uttb ber
Sluffinbung ber ©ebeine bes fjl- Bautalus.

Sie f/ijtorifcbett Jorfcljer uttb Äritifer, unter ihnen ber hefanntc
Äarbiital 9Bifeman, lagen aber an biefer öegenbe nicht alles gelten. —
Sas iOiartt)rinnt ber hl. Jungfrauen geben fie mot)! ?u, — aber mas
bie Öegenbe non ©qriafus unb Bautalus fagt, bas ftellen fie mehr ober
meniger in Slbrebe. — Senn, fagen fie (tint ihre ©riinbe furs 3U l>e=

rühren), in ber erften Jaffung ber öegenbe fei oott ©griafus unb Bau-
talus gar feine Bebe; erft feit 1156/57 rnerben biefe beiben sJiatnen in
bie Öegenbe aufgenommen. Serner fagen fie, ein Bapft ©griafus habe
überhaupt nie epiftiert — unb ift itt ber sf3apftlifte auch mirflich nicht
unterzubringen. Ses meitern bringe bas ©hurer proprium con 1640
unb 1773 bie gleiche llrfulalegenbe, nur mit bem Unterfçhiebe, baß bort
an Stelle bes Bautalus „ber Bifchof Ölfittto non ©hur fid)1 ber heiligen
Schar angenommen hat".

Soch laffen mir es bahingeftellt, mie bie gefchichtlid)e Jorfchung
fid) mit ber Bantalusfrage abfinbet, — für uns non /Belang unb 9Bich-
tigfeit ift bie Berehruttg bes heiligen.

Siefe geht surücf bis ins 12. Jahrhunbert; ältere Berne ife bafür
fennt man bis jettt nicht.

Seit ©olmarer9lnnalen gufolge marb für Bafel im Jahre 1272 oott
Bifd;of Heinrich III. non Beuchâtel bas §aupt bes heiligen Bautalus
ermorben unb am 12. Dftober feierlich' bahin gebracht. Jnfolgebeffen
mürbe St. Bautalus sum smeiten Batron ber Siösefe Bafel ernannt
unb feilt ijreft auf bett 12. Dftober angefeilt.

Sas §aupt bes hl- Bautalus mürbe in Bafel auch uach ber Befor=
ntation noch aufbemahrt. Bei ber Seiluttg jeboch oon Bafel=Stabt unb
Bafehöanb, im Jahre 1833, fatn auch für biefe foftbar gefaßte //Reliquie
bie 3eit, mo fie betn 91ntiquar (911tertumshänbler) oerfiel unb nun für
bie klofterfirche non /Dîariaftein ermorben marb, famt ben übrigen
Beliquiett ber hl- Urfula unb ©efä'hrtinttcn, bie Bafel befaß. Sie be=

finben fich nun bafelbft iit ber Bafilifa, — bie ©ebeine bes hl- Bautalus
auf bem rechten, bie ber hl- Urfula auf bem litt feit Seitenaltar.

Sariiber me if; ein alter Sibjefanhiftorifer ju berichten: ,,©s ift ju
miffett, baß unfer löhliches 511 ofter ÜJfariaftein feiner 3eit einen feftr
großen Seil ber hL Reliquien, melche ehebent itn SJÎunfter unb in an=
bent $ird;eit non Bafel ausgefeßt ma reit, faft burrifmegs mit ihren Jn=
fdjriften noch nerfehen, an fiel) gebracht unb nom Bifchof non Bafel,
J. 91. Salsmann, nachbettt eine non ihm basu beorberte firchliche 5?om=

ntiffion eine llnterfuchung barüber angeftelft, bie ©rlaubnis erhalten
hat, biefelbeit in ber erneuerten 5hlcfterfird)c SBariaftein sur Berehrung
öffentlich aussufeßett. Sas Älofter ließ barauf felbe neu faffen unb
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Als man im Jahre 1157 zu Köln auf den ursulanischen Gottesacker
wie früher schon, viele Gebeine aus Gräbern, nicht blost weibliche,
sondern auch männliche, enthoben hat, da fand man dabei, wie dies bei
römischen Gräbern der Fall war, die Namensinschriften der Verstorbenen.

Aus einem Tumulus (Grabe) kam eiue Inschrift mit dem Namen
Pantalus oder Pautulus, angeblich Bischof von Basel, zum Vorschein.
Dieì Gebeine wurden nun in der goldenen Kammer der St. Ursulakirche

zu Köln, wie jene des Cyriakus, aufbewahrt.
Das ist in kurzen Zügen die Legende vom Mnrtyrertod und der

Auffindung der Gebeine des hl. Pantalus.
Die historischen Forscher und Kritiker, unter ihnen der bekannte

Kardinal Wiseman, lassen aber an dieser Legende nicht alles gelten. —
Das Martyrium der hl. Jungfrauen geben sie wohl zu, — aber was
die Legende von Cyriakus und Pantalus sagt, das stellen sie mehr oder
weniger in Abrede. — Denn, sagen sie (um ihre Gründe kurz zu
berühren), in der ersten Fassung der Legende sei von Cyriakus und
Pantalus gar keine Rede- erst seit 1156/57 werden diese beiden Namen in
die Legende aufgenommen. Ferner sagen sie, ein Papst Cyriakus habe
überhaupt nie existiert — und ist in der Papstliste auch wirklich nicht
unterzubringen. Des weitern bringe das Churer Proprium von 1646
und 1776 die gleiche Ursulalegende, nur mit dem Unterschiede, dast dort
an Stelle des Pantalus „der Bischof Asimo von Chur sich der heiligen
Schar angenommen hat".

Doch lassen wir es dahingestellt, wie die geschichtliche Forschung
sich mit der Pantalusfrage abfindet, — für uns von Belang und
Wichtigkeit ist die Verehrung des Heiligen.

Diese geht zurück bis ins 12. Jahrhundert/ ältere Beweise dafür
kennt man bis jetzt nicht.

Den ColmarerAnnalen zufolge ward für Basel im Jahre 1272 von
Bischof Heinrich III. von Neuchâtel das Haupt des Heiligen Pantalus
erworben und am 12. Oktober feierlich dahin gebracht. Infolgedessen
wurde St. Pantalus zum zweiten Patron der Diözese Basel ernannt
und sein Fest auf den 12. Oktober angesetzt.

Das Haupt des hl. Pautalus wurde in Basel auch nach der
Reformation noch aufbewahrt. Bei der Teilung jedoch von Basel-Stadt und
Basel-Land, im Jahre 1863, kam auch für diese kostbar gefastte Reliquie
die Zeit, wo sie dem Antiquar (Altertumshändler) verfiel und nun für
die Klosterkirche von Mariastein erworben ward, samt den übrigen
Reliquien der hl. Ursula und Gefährtinnen, die Basel besäst. Sie
befinden sich nun daselbst in der Basilika, — die Gebeine des hl. Pantalus
auf dem rechten, die der hl. Ursula auf dem linken Seitenaltar.

Darüber weist ein alter Diözesanhistoriker zu berichten: „Es ist zu
wissen, dast unser löbliches Kloster Mariastein seiner Zeit einen sehr
grosten Teil der hl. Reliquien, welche ehedem im Münster und in
andern Kirchen von Basel ausgesetzt waren, fast durchwegs mit ihren
Inschriften noch versehen, an sich gebracht und vom Bischof von Basel,
I. A. Salzmann, nachdem eine von ihm dazu beorderte kirchliche
Kommission eine Untersuchung darüber angestellt, die Erlaubnis erhalten
hat, dieselben in der erneuerten Klosterkirche Mariastein zur Verehrung
öffentlich auszusetzen. Das Kloster liest darauf selbe neu fassen und
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in paffenben Stetiquienfdjrättfen auf ben neuen Stltären bes Griffes bet
genannten Äirdje auffteltcn unb ptar mit einet angemeffenen ^iefiir
angeorbneten geierlidjteit. Unter biefett Steliquien befinbet ficfj and)
bas |>aupt bcs heiligen ^antalus." P. 21. S.

&Îh Jiahiaoieiti Xtt
(gortjepng.)

Gdjon tit altheibnifcher 3eit ttug ber Berg ben Stamen Möns
Partlienius eine Bezeichnung, bie beut heutigen „Mont Vergine" ganj
entfprirfjt unb fooiel bebeutet mie „Berg ber gungfrau". Gamals
tränte ein Heiligtum ber ©öttinmutter Äpbele bie Sjöhe, noch heute
jeugen einige ausgegrabene Bilbmerte oon bem Gafein eines folgen
©ö^ett tempe Is. Starb ben ©türmen ber Böltermanberung errichtete
man auf ben Griiatmern ber alten Äultftätte eine Äapiette p ©hren
ber jungfräulichen ©ottesmutter, meiere bie SBiege ber jetzigen 2BalB
fahrt barftetlt. Ger SJtann aber, ber fie gleicbfam pm 2eben ermedte,
mar ber h'I- SBithelm.

Ger mar oorbem fo ein rechter SEaltfahrer gemefen. Hm 1085 p
Bercelti in Dberitalien geboren, oerlor er fchon früh feine ©Item. Utnfo
mehr richtete fid) nun alt fein Ginnen auf ben Bater im Gimmel unb
bie liebe SRütter SJÎaria, ©rft 14 gahre alt, lieh er fid) non einem
Gdfimieb ein paar ©ifenringe um ben fieib fdjmieben unb begann bas
SBatlfahrten. Gtetes Gtitlfchmeigen übenb unb alte 2Irt non Unbill er-
bulbenb, pilgerte er non einem ©nabenort gum anbern, burcb grantreich
unb Gpanien, unb tarn frf>lieRlid) auch nach Gäbitalien, non mo aus
er eine Gelegenheit pr Xleberfahrt ins hl- 2anb fuchte. Garaus mürbe
jebcch nichts; ja auf beut 2Beg ,5um §afcn oon Garent mürbe er oon
Stäubern halbtot gefchlagen. SBithelm fah baritt einen gingerpig oott
oben unb ließ bas SBattfahren nunmehr fein, ©r molltc ©infiebler
merben. Stach einer längeren B'ibbejeit beim hl- gbhannes oon 9Ra=

tera führte ihn fchließlich ©ott auf ben Gipfel bes SEottteoerginc. fjjier
fh'Iug er neben ber Capelle ber allerfeligften gungfrau, bereit Gienft
er fein 2eben nah rechter Stitterart oerfdjrieben, feine ärmlich« Älaufe
auf, um fortan im ftrengcn Schweigen ber Bergeinfatnfeit nur Gottes
Glimme p oernehmcn. 2Iber er blieb nicht lange altein. Gas ift im=
mer fo gemefen: mer bie SRenfdjen um ©ottes milieu flieht, mirb oon
ihnen erft recht gefuct)t. SRehrere nach höherer Bollfomntenhcit oertan=
gcnbe SRänner mottten unter SBilhelms 2eitung ben 2Beg ber heiligteii
befhreiten unb fiebelten fidj neben ihm bei ber SRuttergottesfUpeltc an.
Garunter maren auch1 einige Briefter, bie fich balb nach einer geräumP
geren tiirdjc unb einem feierlicheren ©ottesbienft fehnten. Gin fotd>er
SBunfch roar umfomchr berechtigt, als ber Stuf oott ber ©infiebler hei=
ligem ÎBanbel eine immer größere Gebar oon Bitgern anpg. Go baute
benn SBitbetm eine 51ird;e, bie er 1024 bttrch ben Bifdjof oon Stcetlino
p ©hren ber allerfeligften gungfrau SEaria einmeihen lieg, gugleich
Bereinigte er jeht feine Schüler 311 einem eigentlichen ttöfterlidjen 2eben
nah öer Stegel bes hl- Benebitt. Gas mar ber Slttfattg ber Äongrega=
tion oon SRonteoerginc.
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in passenden Reliquienschränken auf den neuen Altären des Schiffes der
genannten Kirche aufstellen und zwar mit einer angemessenen hiesür
angeordneten Feierlichkeit. Unter diesen Reliquien befindet sich auch
das Haupt des heiligen Pantalus." A.

(Fortsetzung.)

Schon in altheidnischer Zeit trug der Berg den Namen Olons
Laràenius eine Bezeichnung, die dem heutigen „Nont Verarm" ganz
entspricht und soviel bedeutet wie „Berg der Jungfrau". Damals
krönte ein Heiligtum der Göttinmutter Kpbele die Höhe, noch heute
zeugen einige ausgegrabene Bildwerke von dem Dasein eines solchen
Götzentempels. Nach den Stürmen der Völkerwanderung errichtete
man auf den Trümmern der alten Kultstätte eine Kapelle zu Ehren
der jungfräulichen Gottesmutter, welche die Wiege der jetzigen Wallfahrt

darstellt. Der Mann aber, der sie gleichsam zum Leben erweckte,
war der hl. Wilhelm.

Der war vordem so ein rechter Wallfahrer gewesen. Um 1083 zu
Vercelli in Oberitalien geboren, verlor er schon früh feine Eltern. Umso
mehr richtete sich nun all sein Sinnen auf den Vater im Himmel und
die liebe Mütter Maria. Erst 14 Jahre alt, lieh er sich von einem
Schmied ein paar Eisenringe um den Leib schmieden und begann das
Wallfahrten. Stetes Stillschweigen übend und alle Art von Unbill
erduldend, pilgerte er von einem Enadenort zum andern, durch Frankreich
und Spanien, und kam schließlich auch nach Süditalien, von wo aus
er eine Gelegenheit zur Ueberfahrt ins hl. Land suchte. Daraus wurde
jedoch nichts,' ja auf dem Weg zum Hasen von Tarent wurde er von
Räubern halbtot geschlagen. Wilhelm sah darin einen Fingerzeig von
oben und ließ das Wallfahren nunmehr sein. Er wollte Einsiedler
werden. Nach einer längeren Probezeit beim hl. Johannes von Matera

führte ihn schließlich Gott auf den Gipfel des Montevergine. Hier
schlug er neben der Kapelle der allerseligsten Jungfrau, deren Dienst
er sein Leben nach rechter Ritterart verschrieben, seine ärmliche Klause
auf, um fortan im strengen Schweigen der Bergeinsamkeit nur Gottes
Stimme zu vernehmen. Aber er blieb nicht lange allein. Das ist
immer so gewesen: wer die Menschen um Gottes willen flieht, wird von
ihnen erst recht gesucht. Mehrere nach höherer Vollkommenheit verlangende

Männer wollten unter Wilhelms Leitung den Weg der Heiligkeit
beschneiten und siedelten sich neben ihm bei der Muttergotteskapelle an.
Darunter waren auch einige Priester, die sich bald nach einer geräumigeren

Kirche und einem feierlicheren Gottesdienst sehnten. Ein solcher
Wunsch war umsomehr berechtigt, als der Ruf von der Einsiedler
heiligem Wandel eine immer größere Schar von Pilgern anzog. So baute
denn Wilhelm eine Kirche, die er 1024 durch den Bischof von Avellino
zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria einweihen ließ. Zugleich
vereinigte er jetzt seine Schüler zu einem eigentlichen klösterlichen Leben
nach der Regel des hl. Benedikt. Das war der Anfang der Kongregation

von Montevergine.
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tRicßt lange roäßrte es unb bie Älofterfircßie F)ocf) oben in ben TÇelfen

mar eine berühmte, non meitßer befueßte ©mabenftätte nnb bie Herren
ber Hmgegenb überboten fi ci) in ©rtoeifen ber greigebigfeit gegen bie=

felbe. 'liber gerabe biefe reießen Skßenfungen mürben pm Streitfall
pnfdjen bem Stifter unb feinen geiftlidjen Söhnen. SßäiEyrenb ber ßl.
'IGilßelm für fid} unb bie Seinen, raie aueß für bas ©ottesßaus ben
©rurtbfaß ftrengfter II rmut unb ©infacßßeit oertrat unb aile Sllmofen
rcieber für bie SIrmen oerroenbet roiffen iooilte, roollten feine 9Jtöncße
batnit pnäcßft bie ©xi ften,3 ber neuen ©riinbung fidjern unb bem mad>=

fenben Uinbrang ber ^ilger entfprecßenb bie iGallfaßrt toeiter ausbauen.
Sa in biefer grage teine Slusficßt auf Sinigung beftanb, naßm ber ßl.
ÎG il fie Im um bes lieben griebens toiilen 2lbfcf)ieb non feinem ^eiligen
©erg, fid) inbes bie Oberleitung ber ÜRöncße oorbeßaltenb, benen er in
feinem Scßüler, bem fei. SIfbert, ben erften 2tbt gab. ©ott fegnete fein
ßelbenmütiges unb fdpterjlirßes Opfer baburcßi, baß' er if)m bie 9Rög=
ließfeit oerfcßaffte, in Untcritalieu unb Sizilien eine IReiße weiterer
Ä left er p griinben. ©Bäßrenb feines Gebens ift ber ^eilige nie nxef>r

pr SRuttergottes oon ffffonteoergine emporgeftiegen. Ilm 25, gutti 1142
ftarb er im ftlofter p ©oleto, mo er aud)i begraben tourbe; erft 1809
feßrte fein £eib nad) SLRonteoergine prüd. Sie oon ißot erbaute 2Gall=
faßrtsfireße tourbe 00m fei. gesamtes I., bem oierten übt oon 2Ronte=
cergine, oergroßert unb oerfcßönert, in ber heutigen gorm ließ: fie ber
©eneralabt gafob ©iorbano aufführen, nad)bem ber alte ©au 1628 bei
iReffaurierungsarbciten pm größten Seil eingeftiirjt mar.

©ine eigene ©efeßteßte für fid) ßat bas ©nabenbilb U. 2. grau oon
ÏRonteoergine. ©s ift nicïjt basfelbe, bus ber ßl. SGilßelm einft oer=
eßrte. Siefes befinbet fid) jeßt im deinen ©ßor neben ber ftirdfe, in
bem bie SJl'öndjc bie näcßtlicße SJÎette feiern, ©in großes Safelgemälbe,
ftcllt es bie SJÏutter SGÎaria mit bem an ißrer ©ruft trinfenben gefus=
finb bar unb ift firfjcr oon f)öf)-crent ftunftmert als bas jeßiige ©nabetu
bilb. 2Iber bies ßat bafiir eine otel ältere unb reießere ©efrßicßte.
IG a s man aud) immer p ber Gcgenbc fügen mag, baß ber 1)1. ©cangelij't
Gutas bie ©ottesmutter fonterfeit, — bas ift Satfarße, baß fdjon im 4.
unb 5. gaßrßunbert n. ©f>r. foieße ©über oereßrt mürben, bie oont ßl.
Gufas gemalt morbeit fein follten. ©ines ber gefeiertften mar bas p
2lntiod)ien (in Sqrien), melcßes 436 oon ber alten Äaiferin ©ubopia
ber Äaiferin ©ulcßeria nad) Äonftantinopel gefeßenf mürbe, ©ulcßeria
ließ bafür bie berühmte Qbegetcia=£ircße erbauen, bie im 21'benblanb
unter beut 'Jîamen S. SDÎaria p Äonftantinopel betannt mar. Sie
ßöcßfte ©liite erreichte bie ©ereßrung bes ©ilbes prjeit bes fogen.
lateinifcßen Haifertums, bas bie meftlicßen Sireuprßrcr errkßtet ßatten.
Uber biefes Äaifertum bauerte faum ßunbert gaßre. gn ber 'Jfacßi
bes 25. guü 1265 mußte ber leßte „fränfifeße" Äaifer, ©albuin II.,
eilenbs flücßteu, botß gelang es ißm nod) bie mertoollften ^Reliquien
unb Scßäße ber Dbegeteia an fid) p raffen unb mit nad) gtalien p
neßmen. Sarunter befanb firßi aueß bas alte ©nabenbilb, bas fa nur
bas ©efießi: ber lieben ©ottesmutter barftellte unb bent übrigen Seil bes
©emälbes aufgefeßt getoefen mar. ©albuin ftarb 1273 in Sürftigfeit
unb ©erbaitnung. Sas SRarienbilb ging famt ben Sßronanfpriüßen
unb Äroninfignien auf feine ©rben über unb gelangte feßließlid) in ben
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Nicht lange wahrte es und die Klosterkirche hoch oben in den Felsen

war eine berühmte, von weither besuchte Enadenstätte und die Herren
der Umgegend überboten sich in Erweisen der Freigebigkeit gegen
dieselbe. Aber gerade diese reichen Schenkungen wurden zum Streitfall
zwischen dem Stifter und feinen geistlichen Söhnen. Während der hl.
Wilhelm für sich und die Seinen, wie auch für das Gotteshaus den
Grundsatz strengster Armut und Einfachheit vertrat und alle Almosen
wieder für die Armen verwendet wissen wollte, wollten seine Mönche
damit zunächst die Existenz der neuen Gründung sichern und dem
wachsenden Andrang der Pilger entsprechend die Wallfahrt weiter ausbauen.
Da in dieser Frage keine Aussicht auf Einigung bestand, nahm der hl.
Wilhelm um des lieben Friedens willen Abschied von seinem heiligen
Verg, sich indes die Oberleitung der Mönche vorbehaltend, denen er in
seinem Schüler, dem sel. Afbert, den ersten Abt gab. Gott segnete sein
heldenmütiges und schmerzliches Opfer dadurch, daß er ihm die
Möglichkeit verschaffte, in Unteritalien und Sizilien eine Reihe weiterer
Klöster zu gründen. Während seines Lebens ist der Heilige nie mehr
zur Muttergottes von Montevergine emporgestiegen. Am 25. Juni 1142
starb er im Kloster zu Eoleto, wo er auch begraben wurdei erst 1869
kehrte sein Leib nach Montevergine zurück. Die von ihm erbaute
Wallfahrtskirche wurde vom sel. Johannes I., dem vierten Abt von
Montevergine, vergrößert und verschönert, in der heutigen Form ließ sie der
Eeneralabt Jakob Giordano aufführen, nachdem der alte Vau 1628 bei
Restaurierungsarbeiten zum größten Teil eingestürzt war.

Eine eigene Geschichte für sich hat das Gnadenbild U. L. Frau von
Montevergine. Es ist nicht dasselbe, das der hl. Wilhelm einst
verehrte. Dieses befindet sich jetzt im kleinen Chor neben der Kirche, in
dem die Mönche die nächtliche Mette feiern. Ein großes Tafelgemülde,
stellt es die Mutter Maria mit dem an ihrer Brust trinkenden Jesuskind

dar und ist sicher von höherem Kunstwert als das jetzige Enaden-
bild. Aber dies hat dafür eine viel ältere und reichere Geschichte.
Was man auch immer zu der Legende sagen mag, daß der hl. Evangelist
Lukas die Gottesmutter konterfeit, — das ist Tatsache, daß schon im 4.

und 5. Jahrhundert n. Chr. solche Bilder verehrt wurden, die vom hl.
Lukas gemalt worden sein sollten. Eines der gefeiertsten war das zu
Antiochien sin Syrien), welches 466 von der alten Kaiserin Eudoxia
der Kaiserin Pulcheria nach Konstantinopel geschenk wurde. Pulcheria
ließ dafür die berühmte Odegeteia-Kirche erbauen, die im Abendland
unter dem Namen S. Maria zu Konstantinopel bekannt war. Die
höchste Blüte erreichte die Verehrung des Bildes zurzeit des sogen,
lateinischen Kaisertums, das die westlichen Kreuzfahrer errichtet hatten.
Aber dieses Kaisertum dauerte kaum hundert Jahre. In der Nacht
des 25. Juli 1265 mußte der letzte „fränkische" Kaiser, Balduin II.,
eilends flüchten, doch gelang es ihm noch die wertvollsten Reliquien
und Schätze der Odegeteia an sich zu raffen und mit nach Italien zu
nehmen. Darunter befand sich auch das alte Enadenbild, das ja nur
das Gesicht der lieben Gottesmutter darstellte und dem übrigen Teil des
Gemäldes aufgesetzt gewesen war. Balduin starb 1276 in Dürftigkeit
und Verbannung. Das Marienbild ging samt den Thronansprüchen
und Kroninsignien auf seine Erben über und gelangte schließlich in den

40



S3efiß fetner (Snfclin 51 atpar in a non 33 a lois, ber ©etnaplin S4?'l>tlipps

oon Slttjou, bee Königs oon Steapel. Sa fie nidß poffen lonnte, je
mieber mit betn 33tlb auf ben griecpifdfen Äaifertpron prüd'lepren p
lännen, ließ Äatparina 1310 basfelbe mit größtem ©opränge 001t
Sîcapel nacf; SRonteoergine übertragen. gpr Hofmaler, SRontano oon
Slrrejp, mußte bann ben übrigen Seil ber ©eftalt fatnt bent ^sefusbiuö
bap malen, offenbar nart) einem bnpntinifcpen tßorbilb. Siur jeit=
tteilig trennte fiel; bie fromme gürftin oon bent ipr fo teuren ©naben=
bilb. Dft fudge fie ee peitn in feiner neuen Roßberg pod) über ben
Ricberungcnber SRenfdyen, unb aie fie ftarb, toollte fie p ben güßen
ber ßimmlifeßen SRütter begraben fein. Sïocp ^eute rupt fie bort unter
ben großen, lieben Singen ber Santissima Madonna.

&HUte&ung. *Jle-*e.Hk*aH,f%eêetv*
Ser pl. Scminilus (geft. 1221) bêlant oon ßapft gunc;jen3 III.

ben Sluftrag, ben Sllbigenfetn in Süb-granlreicp p prebigen, um biefe
grrgläubigen teieber für bie latpiolifcpe 5\irrfpe p getoittnen. Sa bie
Sllbigcnfer erflärten, Bifcpofe unb iß rieft et bürfen leinen S3efip unb
lein ©inlontmen paben, oerteilte Sontinilus fein großes oäterüipes
©rbteil unter bie Slrnten unb lebte nur oon Sllmofen; er badge auf
biefe Sßeife bie irrgläubigen p getoittnen. ß eiber mar es trop jepm
jäßriget 23emüpung ttnmöglid), irgenbmclcpe ©rfolge p erzielen. Sas
lam baper, meil er in feinen tprebigten l>auptfärf^liet) bie g r r t ü m e r
ber Äeper ,p ro iberleg e-n fudge. Saburd) fließ er bie ließe r etyer
ab, anftatt fie p geminnen.

Scpließlicp na 1) 11t er feine gufludg pr SR utter © 0 11 e s. Siefe
erfctjien ipm bann in einer Slipon unb fpract) : „SRein lieber Soptt!
Su tjältft bid): p lange bamit auf, bie grrtümer ber Äeßer p miber=
legen. Sluf biefe Sßeife rnirft bu fie pr liircpe niept prüdfüßrett. S3e=

gnüge bid> bamit, ipuen bie $auptmaßrReiten bes ©laubcns
p ertlären unb unterbreche Ige unb ba beinc 23eleßrungett, um
mit beinen gußetern p bete n. 23etract)te cor allem bie SRittel, bie
©Ott gebraucht tyat, um bas SRenfdfengeppledjt p erlöfen: guerft lant
ber ©ruß, ben mir ber ©ngel gebracht pat. ©s folgte nun bie
SRenfcpmerbung ©ßrifti, bann feine © e b u r t, fein ß e b e n uttb fein
bitteres ßeiben unb Sterbe n, enblicß feine glorreicpe Sluf et-
ft e p u n g unb i m m e 1 f a p r t. gobes biefer ©epeintniffe e r
11 ä r e ben Slbgefallenen, unb menu bu bas ©epeimnis crllärt paft,
bete fogleid) mit ipnen etit 33aterunfer unb jeptt Sitte SRarta, um
ipr $erj p ermärmen. Stuf biefe Sßeife mirft bu bie grrgläubigen
belepren.

So entftanb bas Rcfenfraiggebet. SR an betraeßtete ein ©epeimnis
ber Sieligion nacpi bent anbem unb betete nacp jeber Sîetracptung ein
Slaterunfer unb 10 Sloe SR aria. Sent pi. Sominilus gelang balb bie
SMcptung oon etma 100,000 grrgläubigen. Ilm bas gapr 1500 mar
bas ©ebet bes Rofenlranjes fdjott in gaig ©uropa belannt. Rur murbe
niept cor jebent Slbfape bes Rofenltanjes eine S3etracptung angepeilt,
foubem bas betreffende ©epeimnis murbe nap ben Sßorien „gefus"
•eingefepoben. Sp.
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Besitz seiner Enkelin Katharina von Valois, der Gemahlin Philipps
von Anjou, des Königs von Neapel. Da sie nicht hoffen konnte, je
wieder mit dem Bild ans den griechischen Kaiserthron zurückkehren zu
können, ließ Katharina 13kg dasselbe mit größtem Gepränge von
Neapel nach Montevergine übertragen. Ihr Hofmaler, Montano von
Arrezzo, mußte dann den übrigen Teil der Gestalt samt dem Jesuskind
dazu malen, offenbar nach einem byzantinischen Vorbild. Nur
zeitweilig trennte sich die fromme Fürstin von dem ihr so teuren Enaden-
bild. Oft suchte sie es heim in seiner neuen Residenz hoch über den
Niederungen der Menschen, und als sie starb, wollte sie zu den Füßen
der himmlischen Mütter begraben sein. Noch heute ruht sie dort unter
den großen, lieben Augen der santissima Narlonna.

Der hl. Dominikus (gest. 1221) bekam von Papst Jnnozenz III.
den Auftrag, den Albigensern in Süd-Frankreich zu predigen, um diese
Irrgläubigen wieder für die katholische Kirche zu gewinnen. Da die
Albigenser erklärten, Bischöfe und Priester dürfen keinen Besitz und
kein Einkommen haben, verteilte Dominikus sein großes väterliches
Erbteil unter die Armen und lebte nur von Almoseni er dachte auf
diese Weise die Irrgläubigen zu gewinnen. Leider war es trotz zehn-
zähriger Bemühung unmöglich, irgendwelche Erfolge zu erzielen. Das
kam daher, weil er in seinen Predigten hauptsächlich die Irrtümer
der Ketzer zu widerlegen suchte. Dadurch! stieß er die Ketzer eher
ab, anstatt sie zu gewinnen.

Schließlich nahm er seine Zuflucht zur Nt u t t e r Gottes. Diese
erschien ihm dann in einer Vision und sprach! „Mein lieber Sohn!
Du hältst dich zu lange damit aus, die Irrtümer der Ketzer zu widerlegen.

Auf diese Weise wirst du sie zur Kirche nicht zurückführen.
Begnüge dich damit, ihnen die H a u ptw ahrheiten des Glaubens
zu erklären und unterbreche hie und da deine Belehrungen, um
mit deinen Zuhörern zu bete n. Betrachte vor allem die Mittel, die
Gott gebraucht hat, um das Menschengeschlecht zu erlösen! Zuerst kam
der Gruß, den mir der Engel gebracht hat. Es folgte nun die
Menschwerdung Christi, dann seine Geburt, sein Leben, und sein
bitteres Leiden und Sterbe n, endlich seine glorreiche
Auferstehung und Himmelfahrt. Jedes dieser Geheimnisse
erkläre den Abgefallenen, und wenn du das Geheimnis erklärt hast,
bete sogleich mit ihnen ein Vaterunser und zehn Ave Maria, um
ihr Herz zu erwärmen. Auf diese Weise wirft du die Irrgläubigen
bekehren.

So entstand das Rosenkranzgebet. Man betrachtete ein Geheimnis
der Religion nach dem andern und betete nach jeder Betrachtung ein
Vaterunser und 10 Ave Maria. Dem hl. Dominikus gelang bald die
Bekehrung von etwa 100,000 Irrgläubigen. Um das Jahr 1500 war
das Gebet des Rosenkranzes schon in ganz Europa bekannt. Nur wurde
nicht vor jedem Absätze des Rosenkranzes eine Betrachtung angestellt,
sondern das betreffende Geheimnis wurde nach den Worten „Jesus"
eingeschoben. Sp.
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ROSENKRANZ
KÖNIGIN

Wer hat mit fo finniger Rofenpracht
Umwunden dein Bild fo hehr
Du haft wohl felbft diefen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her.
Die Blumen Jo goldenfarbig und glüh.
die wach fen im Tale nicht!
So blühet der Himmel fpät und früh,
So Jlrahlet der Sterne Licht.
So leuchtet der Engel Gewandung loh,
Die droben im Glänze geh'n;
Der Heiligen Kronen, die fchimmern Jo,
Die dort deinen Thron umftelin.
Und horch der feiigen Geifler Chor,
Wie er jubelnd brauft aus dem offenen Tor:
„Wende, o Rofenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu!"
Wer hat mit Jo finniger Rofenpracht
Umwunden dein Bild Jo hehr
Du haß wohl felbft diefen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her!
Denn Tropenblumen, Jo grell und bunt,
Gedeihen nicht auf der Flur,
Die wurzeln in glühendheißem Grund
Und nähren von Tränen fich nur!
Den Knofpen von brennender Sehnfucht gefprengt,
Entquillen fie rot wie Blut;
Die Blüten fchimmern von Feuer gefengt,
Die Blätter begoffen von Glut.
Und horch, wie klagend tönet und weich
Das Fleh'n aus der Armen-Seelen Reich:
„Wende, o Rofenkranzkönigin du,
Deine barmherzigen Augen uns zu!"
Wer hat mit fo finniger Rofenpracht
Umwunden dein Bild fo hehr?
Du haft wohl felbft diefen Kranz gebracht,
Maria, zur Erde her!
Und haft die Rofen, die hier erblüh9n,
Mit Liebe geflochten darein.
Die Blumen, die tränenbetauet gliih n
In des Menfchenherzens Schrein,
Verbunden haft du im Rofenkranz,
Der Kirche dreifaches Reich;
In den Blüten von goldenem, purpurnem Glanz,
In den irdifchen Rofen so bleich.
Und horch, im mächtigen Wechseigefang
Der flehenden Bitte Wiederklang :

„W/ende, o Rofenkranzkönigin du.
Deine barmherzigen Augen uns zu."

JOS. WIPFLI, PROF.

kl'Iîl.X
/fec önt mit /o /inni^ec /îo/en/)cne/it
Dmn?nnc/en c/ein Di/c/ /o öeöc
Dn ön/t moö/ ./e/ö/t c/ie/en /<>»,!2 Aeöcne/»t.
/^/ncin, 2nc Dcc/e öec.
Die D/nmen /o Fo/c/en/ncbiF nnc/ A/n/n
c/ie ?voe/i/en im /o/e nic/lt/
^o ö/nöet c/ec Dimme/ //)ät nnc/ /cn/i,
Fo ^coö/et c/ec Ftecne /^ic/lt.
^o /ereiltet c/ec DnFe/ Den?anc/nnF /o/».
Die c/coöen im D/nnse ^e/rn,'
Dec Dei/i^en /^conen. c/ie /c/limmec?» /o.
Die c/oct c/einen T'/icon nm/te//'n.
Dnc/ öoce/t </ec /e/i^en Dei/tec t^öoc.
^ie ec ^nöe/nc/ öcnn/t nns c/em oAenen ?'oc.

„//^enc/e, s /?o/enkcan2köniAin c/n,
Deine öc/cm/iec^i^en ^UFen nn> ^n / "

k^ec /int mit /n /inni^ec /îo/e/t/icncôt
Dmcvnneken c/ein Di/c/ /n /te/?/'
Dn ön/t ?vo/l/ ./e/ö/t k/ie/en /^cnns Aeöcncöt.
Mt/cicr, ^nc />c</e öec/
Denn T^co/ienö/nmen, /o Kce// nnc/ önnt,
Dec/ei/len nic/rt nn/ c/ec D/nc,
Die nmcse/n in ^/n/tenc///ei/îem Dcnnc/
Dnc/ nööcen von T'cci/len /ie/t nnc/
Den /^no//ien von öcennenc/ec ^e/in/nât Fe//?cenAt,
Dnt^ni//en /ie cot ?vie D/nt,'
Die D/nten /e/iimmecn von Denec Ae/en^t.
Die D/àttec öe^o//en von D/nt.
Dnc/ öocvö, îvie /c/n^enc/ tönet nnc/ îveie/i
Do.^ D/eö n on.^ c/ec ^/cmen.8ee/en /?eie/» .'

,,/senc/e. o Do/en/cvnn^öniKin c/n.
Deine öncm/iecsiFen >^n^en /?/?> 2n/"
/p^ec /?nt mit /o /inniFec /îo/en/ivne/»t
Dmlvnnc/en c/ein Di/c/ /ö öe/,c?
Dn /»n/t cvoö/ /e/ö/t c/ie/en /^cnn2 ^eöcne/tt,
Macin, ^nc Dcc/e öec/
Dnc/ /?n/t c/ie /io/en. c/ie öiec ecö/n/i'n,
/^/it I>ieöe Fe//oeöten c/ocein.
Die D/nmen, c/ie tccinenöetnnet ^/nö'n
/n c/e>' Men/eöenöec^ens ^cöcein,
k ecönnc/e// ön/t c/n im //o/e/l/ccnn^.
Dec /< icc/te c/cei/nc/te> Keic/i,
/n c/en D/nten von ^o/c/enem, /,t/c/)t/cnem (^/n,t/..
/n c/en icöi/c/te/? /?o/en >o ö/eie/e.
t/oö öocv/t, im mciv//ti^e,i /i^ee/t.'te/Ae/nnK'
Dec //e/ienc/en Ditte /?^iec/ec/»/nnF.'

„ // enc/e. o ^o/en/»can^öni^in c/n.
Deine öocmöec^iFe,/ // n^e,? nn'» ^n.

/D^. D/iDD.



XI. — ^tftor Emanuel
Sus furjen Sîclbungen ber Dagespreffe hat jebermattn ©ittjeh

fetten ber „ßateramSerträge" erfahren fönnen. Cine ausgezeichnete,
fompenbiös=orientierenbc Ueberficht über biefen meltgefchichtlich fo be=

beutfamen Stoff bietet nun bas neue „K i r <h I i df e § a n b b u cf>" (16.
Sanb, herausgegeben non ber amtlichen 3entralftelle für Ätrcf)licf)e
Statiftif bes tat^ol. Deutfchlanbs Köln; Berber Serlag, Qreiburg i. Sr.,
in fi'eintoanb 8 SU.), baß mafrgebenbe Sachfchlagemerf über bas fatt>o=
lifctje öffentliche fieben Deutfd)tanbs. 2ln ber italienifchen Slusföhnung
mit bem Sa titan tonnte es ohne Kennzeichnung ber ceränberten fiage
nicht oorübergeheit. Danach enthalten bie grunblegenben Seftimmum
gen bes Sertrages folgenbes:

„3Irt. 1. 3*alien erfennt an unb beftätigt aufs neue ben burch
2Irt. 1 ber Serfaffung bes Königreichs oorn 4. Mär,? 1848 geheiligten
©runbfaß, monach bie fatßolifcbe, apcftolifdje unb römifche Seligion
bie einzige Staatsreligion ift.

„SIrt. 2. Italien ertennt bie Souoeränität bes heiligen Stuhles
auf internationalem ©ebict als eine gemäß feiner Überlieferung unb
ben ©rforberniffen feiner Slufgabe in ber SBelt p feinem SBefen gel)ö=
renbe ©igertfdpft an.

„SIrt. 3. Italien ertennt bas oolte ©igentum, fomie bie ausfchlie^
lic^e, unumfcbyränfte fouoeräne ©emalt unb Surisbiftion bes heiligen
Stuhles über ben Satitan an, wie er gegenroärtig befteht, mit allem
feinem 3ubehör unb feinen Dotationen. hierburch roirb p ben bi-
fonbern 3t»ecfen unb unter ben im oorliegenben Serirog genannten
Sebingungen bie Satitan ft abt (©ittà bel Saticano) gefchaffen.

„Srt. 4. Die ausfdfließliche Souoeränität unb 3urtsbiftion bes
heiligen Stuhles über bie Satifanftabt, bie Valien anertennt, bebingt,
baß bafelbft feine ©inmifchung ber italienifchen Segierung ftattfinbeu
tann, unb baß es in ihr feine anbere Autorität gibt, als bie bes heilt5
gen Stuhles."

Der Setcrsplaß bleibt, obmohl er pr Satifanftabt gehört,
auch tünftighin in ber Segel ber Deffentlichfeit pgänglich unb unter=
fteht ber ifMijeigetoalt ber italienifchen Sehörben. 3hre Organe haben
haltjumadhen am fyuße ber Dreppe pr tpetersfirche, bie nach ®te oor
für ben öffentlichen ©ottesbienft beftimmt bleibt, unb fid) bes Seftei-
gens ber ireppe, fomie bes Setretens ber Safilifa p enthalten, es fei
benn, baß bie pftänbige Sehörbe um ihr ©ingreifen erfucht.

2Iuf italienischem ©ebiete merben bem heiligen Stuhle als oolles
©igentum pgcfprochen mit bem ^rioileg ber ©jtorrialität unb ber
Sefreiung non 3roangsoerfahren unb Steuern: bie Safilifa unb ber
SIpoftclifche Salaft bes ßateran unb bie pgehörigen ©ebäulichfeiten
mit ber Scala Santa, bie Safilifa S. Sïaria Sîaggiore unb bie Sa=
filifa St. Soul mit ben pgehörigen ©ebäulichfeiten; ber Säpftlicfe
Sa la ft unb bie Silin Sarberini in ©aftel ©anbolfo; bie Saläfte ber
Dataria, ©ancelleria, SroPa9anöa, non S. ©allifto in Drasicoere, ber
©onoertenben, bes heiligen Offiziums unb feiner Scbengebäube, ber
Sifäriatspalaft unb bie pr ©rgänpng ber fachlichen Slnftalten auf
bem 3'Otticulus erforberlichen Immobilien.
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Pius XI. ^ Viktor Emanuel
Aus kurzen Meldungen der Tagespresse hat jedermann Einzelheiten

der „Lateran-Verträge" erfahren können. Eine ausgezeichnete,
kompendiös-orientierende Uebersicht über diesen weltgeschichtlich so

bedeutsamen Stoff bietet nun das neue „Kirchliche H a n d bu ch" (kg.
Band, herausgegeben von der amtlichen Zentralstelle für Kirchliche
Statistik des kathol. Deutschlands Köln! Herder Verlag, Freiburg i. Vr.,
in Leinwand 8 Mk.), daß maßgebende Nachschlagewerk über das katholische

öffentliche Leben Deutschlands. An der italienischen Aussöhnung
mit dem Vatikan konnte es ohne Kennzeichnung der veränderten Lage
nicht vorübergehen. Danach enthalten die grundlegenden Bestimmungen

des Vertrages folgendes'
„Art. 1. Italien erkennt an und bestätigt aufs neue den durch

Art. 1 der Verfassung des Königreichs vom 4. März 1848 geheiligten
Grundsatz, wonach die katholische, apostolische und römische Religion
die einzige Staatsreligion ist.

„Art. 2. Italien erkennt die Souveränität des Heiligen Stuhles
auf internationalem Gebiet als eine gemäß seiner Ueberlieferung und
den Erfordernissen seiner Aufgabe in der Welt zu seinem Wesen
gehörende Eigenschaft an.

„Art. 3. Italien erkennt das volle Eigentum, sowie die ausschließliche,

unumschränkte souveräne Gewalt und Jurisdiktion des Heiligen
Stuhles über den Vatikan an. wie er gegenwärtig besteht, mit allem
seinem Zubehör und seinen Dotationen. Hierdurch wird zu den
besondern Zwecken und unter den im vorliegenden Vertrag genannten
Bedingungen die V a t i k a n st a d t (Città del Vaticano) geschaffen.

„Art. 4. Die ausschließliche Souveränität und Jurisdiktion des
Heiligen Stuhles über die Vatikänstadt, die Italien anerkennt, bedingt,
daß daselbst keine Einmischung der italienischen Regierung stattfinden
kann, und daß es in ihr keine andere Autorität gibt, als die des Heiligen

Stuhles."
Der Petersplatz bleibt, obwohl er zur V-atikanftadt gehört,

auch künftighin in der Regel der Öffentlichkeit zugänglich und untersteht

der Polizeigewalt der italienischen Behörden. Ihre Organe haben
haltzumachen am Fuße der Treppe zur Peterskirche, die nach wie vor
für den öffentlichen Gottesdienst bestimmt bleibt, und sich des Bestei-
gens der Treppe, sowie des Betretens der Basilika zu enthalten, es sei
denn, daß die zuständige Behörde um ihr Eingreifen ersucht.

Auf italienischem Gebiete werden dem Heiligen Stuhle als volles
Eigentum zugesprochen mit dem Privileg der Extorrialität und der
Befreiung von Zwangsverfahren und Steuern! die Basilika und der
Apostolische Palast des Lateran und die zugehörigen Gebüulichkeiten
mit der Scala Santa, die Basilika S. Maria Maggiore und die
Basilika St. Paul mit den zugehörigen Gebäulichkeiten,' der Päpstliche
Palast und die Villa Barberini in Castel Eandolfo! die Paläste der
Dataria, Cancelleria. Propaganda, von S. Callisto in Trastevere, der
Convertenden, des Heiligen Offiziums und seiner Nebengebäude, der
Vikäriatspalast und die zur Ergänzung der kirchlichen Anstalten auf
dem Janiculus erforderlichen Immobilien.
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Sic Verfon be s a p ft e s Betrachtet italien als heilig unb
unnerletjli© unb gemährt if>r gegen ein Attentat unb bie 3lnftiftung
SU einem fot©en raie gegen Velèibigitngen unb Vcf©impfungen auf ita-
licnifchem ©ebiet, fei es but© SVort, Tat aber S©rift, ben gleichen
iRe©tejd)uü mie bem Äönig.

3111e 5J3erfonen mit bem ftänbigen ÎBoljnfi© in bei Vatifauftabt
unterfte©n bei Souneränität bes Zeiligen Stuhles.

Sämtlicfje Äarbinäte genießen in 3tctlien bie' ben iprinjen
non ©eblüt jufteljenben ©©eu. Sie in Vom and) aufjertjulb ber Vati=
t'anftabt refibierenbeu turbinate finb mit alten Sßirtungert uatifanif©e
Staatsange©'rige.

2Bä©enb ber S e b i s o a f a n 3 forgt 3©lien in befonberer SBeife
für bie unbef/inberte Surc©eife ber Äarbinäle buret) itatienif©es ©ebiet
unb freien Antritt jum Vatif'an unb für ben 3©ut> ihrer pcrfönti©cn
Freiheit. gnsbefonbere aud) bafür, baß auf feinem ©ebiet in ber Um=
gebung ber Vatitanftabt teine §anbtungen begangen toerben, bie ir=
genbmie bie Sitzungen bes Konflanes ftören tonnen.

gtatien ertennt bas attire unb paffi'ne © e f a n b t f © a f t s r e ©> t
bes Zeiligen Stuhles nad) ben altgemeinen Siegeln bes internationalen
Ve©ts an. Sie ©efanbten ber aitsmärtigen ^Regierungen beim Zeitigen

Stu© genießen int Königreich "u©1 meiter©n alte Vorredjte unb
Immunitäten, bie ben biptomatifrfjen Vertretern nad) bem internatio=
nalen Ve©t juftefyen, unb it)te fRefibenjen fönnen nad)< mie nor auf
italienif©em Gebiete oerbteiben. gmmer unb in jebent galle milt
Italien ben S©riftncrfe© aller Staaten, einfrfyliefflich ber Äriegfü©
renben, mit bem Zeitigen St it© unb umgete©t, femie ben freien 3m
gang ber 23if©öfe ber ganjen îBelt sunt 3lpoftotij©en Stu© unbe©tt=
bert taffen.

3ur Zcrftetlung normaler ^Beziehungen untereinanber nerpjti©>ten
fi© bie Vertragsparteien bitrd) Veglaubigung eines italienifd)cu Vot=
©afters beim Zeihgen Stu© unb eines päpjttidfen Vüntius bei gtatien.
2e©erer ift traft Gerco©i©itsre©ts jugtei© ber So peu bes Siploma=
tif©en Äorps.

Sie Siplontaten bes Zeitigen Stu©es unb bie im Stamen bes
Vapftes entfanbten Kuriere genießen auf italienifchem ©ebiet au© in
Kriegs,jeiten bie gleiche 23e©nblung, mie fie jenen ber anbern austnär=
tigen ^Regierungen na© internationalem S?.c©t jufte©.

Zinfi©tli© ber i©it au© auf internationalem ©ebiet pftefyenben
Souneränität erflärt ber Zeilige Stu©, „baß er ben mettti©en Strei=
tigfeiten 3tnif©en ben anbern Staaten unb ben i©etroegen einberufe^
neu internationalen Äongreffen fernbleiben mill unb mirb, mofern bie
ftreitenben Parteien ni©t gemeinfam an feine griebensmijfion appet=
Heren. 3" jebem galt bet]äIt er fi© jebori;- cor, feine moratif©e unb
geiftige 9Ra©t geltenb ju ma©en. 3'Hotgebejfen mirb bie Vatitanftabt
ftets unb in jebem galt als neutrales uttb unnerletjli©es
Gebiet angefc©n."

©in befoitberes 3lbtomtnen, bas niglei©< mit bem griebensnertrag
unter3ei©net mürbe unb einen untrennbaren Veftanbteil besfelben
bitbet, foil bie Slbgeltung ber bem Zeitigen Stu© gegenüber 3talien
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Die Person des Papstes betrachtet Italien als heilig und
unverletzlich und gewährt ihr gegen ein Attentat und die Anstiftung
zu einem solchen wie gegen Beleidigungen und Beschimpfungen auf
italienischem Gebiet, sei es durch Wort, Tat oder Schrift, den gleichen
Rechtsschutz wie dem König.

Alle Personen mit dem ständigen Wohnsitz in der Batikanstadt
unterstehen der Souveränität des Heiligen Stuhles.

Sämtliche Kardinäle genießen in Italien die den Prinzen
von Geblüt zustehenden Ehre». Die in Rom auch ausserhalb der
Batikanstadt residierenden Kardinäle sind mit allen Wirkungen vatikanische
Staatsangehörige.

Während der Sedisva k a n z sorgt Italien in besonderer Weise
für die unbehinderte Durchreise der Kardinäle durch italienisches Gebiet
und freien Zutritt zum Vatikan und für den Schutz ihrer persönlichen
Freiheit. Insbesondere auch dafür, daß auf seinein Gebiet in der
Umgebung der Batikanstadt keine Handlungen begangen werden, die
irgendwie die Sitzungen des Konklaves stören können.

Italien erkennt das aktive und passive G e s a n d t s ch a f t s r e ch t
des Heiligen Stuhles nach den allgemeinen Regeln des internationalen
Rechts an. Die Gesandten der auswärtigen Regierungen beim Heiligen

Stuhl genießen im Königreich auch weiterhin alle Borrechte und
Immunitäten, die den diplomatischen Vertretern nach dem internationalen

Recht zustehen, und ihre Residenzen können nach wie vor auf
italienischem Gebiete verbleiben. Immer und in jedem Falle will
Italien den Schriftverkehr aller Staaten, einschließlich der Kriegführenden,

mit dem Heiligen Stuhl und umgekehrt, sowie den freien
Zugang der Bischöfe der ganzen Welt zum Apostolischen Stuhl unbehindert

lassen.

Zur Herstellung normaler Beziehungen untereinander verpflichten
sich die Vertragsparteien durch Beglaubigung eines italienischen
Botschafters beim Heiligen Stuhl und eines päpstlichen Nuntius bei Italien.
Letzterer ist kraft Gewohnheitsrechts zugleich der Dopen des Diplomatischen

Korps.
Die Diplomaten des Heiligen Stuhles und die im Namen des

Papstes entsandten Kuriere genießen auf italienischem Gebiet auch in
Kriegszeiten die gleiche Behandlung, wie sie jenen der andern auswärtigen

Regierungen nach internationalem Recht zusteht.
Hinsichtlich der ihm auch auf internationalem Gebiet zustehenden

Souveränität erklärt der Heilige Stuhl, „daß er den weltlichen
Streitigkeiten zwischen den andern Staaten und den ihretwegen einberufenen

internationalen Kongressen fernbleiben will und wird, wofern die
streitenden Parteien nicht gemeinsam an seine Friedensmission
appellieren. In jedem Fall behält er sich jedoch vor, seine moralische und
geistige Macht geltend zu machen. Infolgedessen wird die Batikanstadt
stets und in jedem Fall als neutrales und unverletzliches
Gebiet angesehen."

Ein besonderes Abkommen, das Zugleich mit dem Friedensvertrag
unterzeichnet wurde und einen untrennbaren Bestandteil desselben
bildet, soll die Abgeltung der dem Heiligen Stuhl gegenüber Italien
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pftehenben ©uthabcn regeln. 21uch hierüber finben fiel) im ülircb>licl>eu
§>anbbud) meitere Slngaben.

Schließlich fpricfjt ber ^eilige Stuhl bie iteberjeugung aus, baf;
ihm burçh bie nunmehr unterzeichneten 2I6machungen „in angemeffe=
nein Umfang alles pge[id)ert xoirb, mas er benötigt, um mit ber nöti=
geu Steifheit unb Unabpngigteit bas Sjirtenamt über bas 93istum Kam
unb über bie latholifche Kirche in Italien unb in ber ganzen PBelt
auszuüben, ©r erlliirt enbgültig unb unmibcrruflich bie „fRömifdje
£yrage" für beigelegt, unb fomit erlebigt, unb erlennt bas Königreich
Italien unter ber Spnaftie bes Kaufes Saoopen mit 9îom als £>aupt=
ftabt bes 3talienifcheit Staates an. 3talien feinerfeits erlennt ben
Staat ber SBatilanftabt unter ber Souoeränität bes Papftes an."

511s meitere „notmenbige ©rgänzuttg" bes Vertrages mürbe ein
Koniorb at jur Siegelung ber religiösen unb lirchlichen Perhültniffe
in Julien unterzeichnet.

Sas fälulare SBerl empfing am 25. Jfuli, bem- Sag bes hl- jalobus,
feine religiöfe Krönung burch ben ^eiligen Pater, ber bamit zugleid)
fein erftes heraustreten aus ber Patilanifdfen 2IBfchIiefrung in einer
bodffeierlichen falramentalen prozeffion oerherrlichte. ©s mar eine
hutbigung non unermeßlicher SJfafeftät, ba ber Pachfolger bes 2Xpoftel=
fürften, auf einem pobiurn Iniecnb, feinen himmlifihen König, in Prots=
geftalt oerhüllt, zum erften SJtßl mieber feit ben Sages pius IX., aus
St. peter frei hinaus, über ben Petersptah tragen tonnte, geleitet oon
bent Kollegium ber Karbinäle, ben Patriarchen, ben ©rjbifchöfen uttb
Pifchöfen, ber Prälatur, ber gefamten 2Belt= uttb Drbensgeiftlichleit
Pouts, bent päpftlichen X>orftaat uttb an 5000 Seminariften aus allen
Böllern ber ©rbc. 211 s Pius XI. bann, umgeben oon feiner auserlefe=
nen ©efolgfdjaft, oon bem 211tar oor St. peter aus zum Schlaff ben
£>unberttaufenben, bie ba ringsum in bie Kniee fanlen, im 2Ibcttb=
fd)immer bes 2Ipofteltages, unter bem ©eläute aller ©loden ben falra=
mentalen SPeltfegen „Urbi et Drbi" fpenbete, entfaltete fich ein über=
mältigenbes ©roffbilb latholifcher ©laubensoerbunbenheit unb ©lau=
bcnsbefeliguttg. Sie unoergleichliche $ulbigung oor bent König bes
fÇriebens erhob fich P ber SPeltbebeutung bes ÏBerles, bas einen neuen
2Ibfchnitt in ber ©efchichte bes Papfttums eröffnet.

lrfaQJl$.afciU-s&bo-Hih
16. Juli: SBaüfahrt ber ©emeinbe griefenheim, bie in mehreren großen (SefetP

fchaftsautos tarnen. Sann bie SBattfahrt -ber grauen unb Jungfrauen
oon ÄeQfelb unb ber 6d)ule oon Jettingen im Glfaß. SBährenb bes
Slmtes roaren bie S3änfe ber îBafrlifa bejetp.

20. Juli: Sfapulierfeft. ®er fjorpro. Sluntius, ber bereits feinen tBefad) ange=
melbet halte, muhte leiber feine Jufage roegen Äranfheit jurüdjiehen.
So oerltef biefes Jahr ber Stapulierfonntag mieber etnfadfer, als
in ben lehtoergangenen Jahren, mo tOtariaftein immer bie ßhte bes

9îuntius=93efud)es 311 oerjeidmen hatte. SBegen bes zmeifelhaften
SBettcrs maren and) nidjt gerabe »tel Pilger hier, immerhin über ein
halbes ïaufenb.

Dïadjmittags mar bie Sßallfahrt bes Slrbciteroereins oon Xhalmil
(3ürid)).
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zustehenden Guthaben regeln. Auch hierüber finden sich im Kirchlichen
Handbuch weitere Angaben.

Schließlich spricht der Heilige Stuhl die Ueberzeugung aus, daß
ihm durch die nunmehr unterzeichneten Abmachungen „in angemessenein

Umfang alles zugesichert wird, was er benötigt, um mit der nötigen

Freiheit und Unabhängigkeit das Hirtenamt über das Bistum Rom
und über die katholische Kirche in Italien und in der ganzen Welt
auszuüben. Er erklärt endgültig und unwiderruflich die „Römische
Frage" für beigelegt, und somit erledigt, und erkennt das Königreich
Italien unter der Dynastie des Hauses Savoyeu mit Rom als Hauptstadt

des Italienischen Staates an. Italien seinerseits erkennt den
Staat der Vatikanstadt unter der Souveränität des Papstes an."

Als weitere „notwendige Ergänzung" des Vertrages wurde ein
Konkordat zur Regelung der religiösen und kirchlichen Verhältnisse
in Italien unterzeichnet.

Das säkulare Werk empfing am 25. Juli, dem Tag des hl. Iakobus,
seine religiöse Krönung durch den Heiligen Vater, der damit zugleich
sein erstes Heraustreten aus der Vatikanischen Abschließung in einer
hochfeierlichen sakramentalen Prozession verherrlichte. Es war eine
Huldigung von unermeßlicher Majestät, da der Nachfolger des Apostel-
sllrsten, auf einem Podium knieend, seinen himmlischen König, in Brotsgestalt

verhüllt, zum ersten Mal wieder seit den Tages Pius IX.. aus
St. Peter frei hinaus, über den Petersplatz tragen konnte, geleitet von
den? Kollegium der Kardinäle, den Patriarchen, den Erzbischöfen und
Bischöfen, der Prälatur, der gesamten Welt- und Ordensgeistlichkeit
Roms, dem päpstlichen Hofstaat und an 5MO Seminaristen aus allen
Völkern der Erde. Als Pius XI. dann, umgeben von seiner auserlesenen

Gefolgschaft, von dem Altar vor St. Peter aus zum Schluß den
Hunderttausenden, die da ringsum in die Kniee sanken, im
Abendschimmer des Aposteltages, unter dem Geläute aller Glocken den
sakramentalen Meltsegen „Urbi et Orbi" spendete, entfaltete sich ein
überwältigendes Großbild katholischer Glaubensverbundenheit und Glau-
bensbeseligung. Die unvergleichliche Huldigung vor dem König des
Friedens erhob sich zu der Weltbedeutung des Werkes, das einen neuen
Abschnitt in der Geschichte des Papsttums eröffnet.

tk. Juln Wallfahrt der Gemeinde Friesenheim, die in mehreren großen Eesell-
schaftsautos kamen. Dann die Wallfahrt der Frauen und Jungfrauen
von Kerzseld und der Schule von Jettingen im Elsaß. Während des
Amtes waren die Bänke der Basilika befetzt.

2V. Juli' Skapulierfest. Der hochtv. Nuntius, der bereits feinen Besuch ange¬
meldet hatte, mußte leider seine Zusage wegen Krankheit zurückziehen.
So verlief dieses Jahr der Skapuliersonntag wieder einfacher, als
in den letztvergangenen Jahren, wo Mariastein immer die Ehre des

Nuntius-Besuches zu verzeichnen hatte. Wegen des zweifelhaften
Wetters waren auch nicht gerade viel Pilger hier, immerhin über ein
halbes Tausend.

Nachmittags war die Wallfahrt des Arbeitervereins von Thalwil
(Zürich).
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TCindetopQeb"
©in ©ilb aus bei- mejfifanifchen ©hriftenoerfolgung.

SBou 3o^annes SBunfd}-

3n ©ïejifo mütete längere ßeü eine blutige ©hriftenoerfolgung,
bie jener in ben erjten brei chriftl iridic Jafyrljunberten unter ben ba=

maligen fjdbnijrfjen römifchen ftaifer in fetner 2Beife nadjjteljt. Ser
glaubenslose unb blutbürftige ©räfibent Salles mar mit feinen bereit=
miliigen Helfershelfern bas millenlofe SBerfjeug ber Hölle, um bie 2ln=

hänger ber fatholifchen Äirche p »erfolgen unb p töten, too er fie fanb.
Siefem poeiteit Hlero ftanb ber berüchtigte ©eneral IRobert ©rti3

ebenbürtig pr Seite. Siefer unterfchieb fid) non Salles nur burd) bie
größere Raubgier ; benn er forberte für ftreilnffuttg ber ©efangenen
große ©elbfummcn unb füllte bamit feine eigenen Xafdjen, bamit er
fein ausfchmeifenbcs unb oerfchroenberifches Sehen recht genießen fonnte.

Shriftenoerfolguugen hat es fd)on in allen ^ahrhunberten unb itt
allen Säubern ber Srbe gegeben, unb ber liebe ©ott läfjt biefelben mit
meifer Hlbficht p, um bcit ©laubeit ber 9Jîenifch>n p prüfen unb p
ftärfen. Ss ift jebesmal ein ergreifenbes Schaufpiel für Himmel unb
Srbe! Unb auch1 jebesmal geht bie Kirche fficttes neu gefräftigt aus
ben ©erfolguttgen heroor, benn bie Pforten ber Hölle merben fie nicht
übermältigen, mie ber göttliche Heilattb felbft oerljeißen Ipt.

Sie Shut ber Verfolger richtete fich hauplfächlich1 gegen bie ©riefter
ber Äirche unb gegen alle biejenigen, me lebe ben Sienern bes Heilig=
turns beiftanben in ber Hlusübung ihrer priefterlidjen Pflichten. Ulur
im ©erborgenen fonnte bas heilige ©ïefjopfer bärge bracht merben unb
nur unter Sebensgefahr mürben bie heiligen Saframente ben ©Iäubi=
gen gefpeubet, gan,) mie bei ben erften ©hriften.

Ss mar ein heißer Hlugufttag. 3" ber Houptftabt lOlepifo maren
ptei ©tieftet ergriffen unb furjerhaub erfdjoffen morben. Sin Sritter,
mit ©amen ©ablo, mar feinen Häf^ern entfommen. ©eneral ©obert
©tu,) fnirfch'te mit ben 3älpen nor Shut, als er es hörte; benn gerabe
biefer ©ablo mar ihm ein Sont im Hinge. 3mmer entmifdjte er uner=
fannt, menu bie ©olipi fdjott glaubte, ihn fcft in ihren Hänben p
haben. Ss mar mie ein SBttnber bes Himmels!

©eneral ©ru() lief aufgeregt in feiner Hlmtsftube auf unb ab; grope
Sporren uttb hohe ©eit'ftiefel gierten feine Seine, trohbem er nie ein
richtiger Solbat, noch fiel meniger ein Helb gemefeit mar. Seilte gan je
Sapfcrfeit beftanb nämlich in Sitelfeit uttb Hochmut, mie bei allen
iRenolutionshelben! Hin biefem Hluguftabenb lief) er feine jmei tücfj-
tigften ©olijiften p fid) fontmeit.

„SBir muffen biefen Sabin hoben, unbebingt!" fd>rie er fie ait unb
fuchtelte milb mit ber ©eitpeitfehc.

„3u Sefehl, Herr ©eneral!" ermibertcti feine Untergebenen unb
machten fid}1 fchleunigft auf bie ©eine, um beu berühmten © riefte r p
fuchen

Ser fromme ©rieftet ©ablo ging unterbeffen seelenruhig buref) bie
belebteften Straßen ber Hauptftabt unb pries als ©erlaufet feine fd}ö-
nen Tsußteppiche an, bereu er eine grofje Hlnjahl auf ber Schulter trug.
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Ein Bild aus der mexikanischen Christenverfolgung.
Vo» Johannes Wunsch.

In Mexiko wütete längere Zeit eine blutige Christenverfolgung,
die jener in den ersten drei christlichen Jahrhunderten unter den
damaligen heidnischen römischen Kaiser in keiner Weise nachsteht. Der
glaubenslose und blutdürstige Präsident Calles war mit seinen
bereitwilligen Helfershelfern das willenlose Werkzeug der Hölle, um die
Anhänger der katholischen Kirche zu verfolgen und zu töten, wo er sie fand.

Diesem zweiten Nero stand der berüchtigte General Robert Cruz
ebenbürtig zur Seite. Dieser unterschied sich von Calles nur durch die
größere Raubgier; denn er forderte für Freilassung der Gefangenen
große Geldsummen und füllte damit seine eigenen Taschen, damit er
sein ausschweifendes und verschwenderisches Leben recht genießen konnte.

Christenverfolgungen hat es schon in allen Jahrhunderten und in
allen Ländern der Erde gegeben, und der liebe Gott läßt dieselben mit
weiser Absicht zu, um den Glauben der Menschen zu prüfen und zu
stärken. Es ist jedesmal ein ergreifendes Schauspiel für Himmel und
Erde! Und auch jedesmal geht die Kirche Gottes neu gekräftigt aus
den Verfolgungen hervor, denn die Pforten der Hölle werden sie nicht
überwältigen, wie der göttliche Heiland selbst verheißen hat.

Die Wut der Verfolger richtete sich hauptsächlich gegen die Priester
der Kirche und gegen alle diejenigen, welche den Dienern des Heiligtums

beistanden in der Ausübung ihrer priesterlichen Pflichten. Nur
im Verborgenen konnte das heilige Meßopfer dargebracht werden und
nur unter Lebensgefahr wurden die heiligen Sakramente den Gläubigen

gespendet, ganz wie bei den ersten Christen.
Es war ein heißer Augusttag. In der Hauptstadt Mexiko waren

zwei Priester ergriffen und kurzerhand erschossen worden. Ein Dritter,
mit Namen Pablo, war seinen Häschern entkommen. General Robert
Cruz knirschte mit den Zähnen vor Wut, als er es hörte; denn gerade
dieser Pablo war ihm ein Dorn im Auge. Immer entwischte er
unerkannt, wenn die Polizei schon glaubte, ihn fest in ihren Händen zu
haben. Es war wie ein Wunder des Himmels!

General Cruz lief aufgeregt in seiner Amtsstube auf und ab; große
Sporren und hohe Reitstiefel zierten seine Beine, trotzdem er nie ein
richtiger Soldat, noch viel weniger ein Held gewesen war. Sei'ne ganze
Tapferkeit bestand nämlich in Eitelkeit und Hochmut, wie bei allen
Revolutionshelden! An diesem Augustabend ließ er seine zwei
tüchtigsten Polizisten zu sich kommen.

„Wir müssen diesen Pablo haben, unbedingt!" schrie er sie an und
fuchtelte wild mit der Reitpeitsche.

„Zu Befehl, Herr General!" erwiderten seine Untergebenen und
machten sich schleunigst auf die Beine, um den berühmten Priester zu
suchen

Der fromme Priester Pablo ging unterdessen seelenruhig durch die
belebtesten Straßen der Hauptstadt und pries als Verkäufer seine schönen

Fußteppiche an, deren er eine große Anzahl auf der Schulter trug.
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Gr brauste (Selb p feinem ßebensunterhalt unb mollte niemanben

pr Saft fallen, ills enbli© bie Sonne untergegangen roar, lief er in
einer abgelegenen Straße einer ©orftabt an einem paufe hinauf unb
foglei© öffnete firf) bie ïiir. ©ab lo legte ben Ringer auf ben SJtunb
unb trat f©nell ein. Sonna 3ttes, eine gottergebene 213itme, führte ihn
in eine 21rt Heller hinab, in bem eine S©ar non etroa 20 Knaben unb
9Jtäb©en fiel) befanb. 2111e begrüßten ihn ehrfur©isnolI. £ä©elnb
legte er feinen legten Xeppicf), ben er ni©t mehr oerfauft btatte, auf
eine ©anl. Sann lleibete er fief) hinter einem ©retteroerf©tag }©nell
um unb ber tßriefter tarn pnr 33orfcf)ein. peute roar ja erfte ^eilige
Kommunion ber Kinber! S©on feit 2Bo©en hatte er fie barauf oor=
bereitet. Schnell mar ein Sif© als 2lliar hergerichtet. Ginige ©lumen
unb Kerken mürben barauf geftellt unb mit ©tternber Stimme unb
tränenfeuchten 21ugeit legten bie Kinber bie Saufgeliibbe ab. Gs mar
ein ergreifenber Slugenblid, als fie in biefer unterirbif©en pöhle jum
erften SDÏale bas ©rot ber Gitgel empfingen.

So feierten auch1 öte erften ©©riften in ben Katalomben p Storn
bie heiligen ©eheimniffe. — 211s bas heilige Slteßopjer bargebracht unb
alles aufgeräumt mar, ba fpra© ber ©riefter herjergreifenbe äßorte 31t

ben kleinen. „3© tneiß nicht," jagte er, ,,ob i© morgen 21benb mieber
lommen fann ober ob ich1 mein £eben ausgehaucht habe, aber nerfpre©t
mir, baß ihr immer brao unb glaubensftarf feilt merbet, mag über
unfer j©önes, unglüclli©es ©aterlanb lommen mas mill ."

„2©ir oerjp>re©en es!" tönte es aus ooller ©ruft im ©ho* ringsum.
Sur©' eine oerborgene ©forte lief? Sonna Jnes ben ©rie fter ins

Sreie. ©r oerf©manb in ber Stacht. 2Iu© bie Kinber gingen einzeln
fort in ihre jerftreut liegenben SBolpungen. Stur ©ebro, bas Söhn=
©en ber fifrau unb ihre beiben Xo©ter©en 2Imalie unb SJtaria blieben
prücf unb fliegen bie Kellertreppe hittauf pr 2©ohnung. Kaum maren
fie oben, als brei heftige S©läge an bie paustüre fie pfammenf©recfen
lief?. „Sitein Gott, bie ©olijei !" rief bie Sltutter beftürjt. llnb fo
mar es au©.

211s fie öffnete, brangen bie p>ei päf©er bes Generals ©ru(? ins
paus unb forderten ben oerfteetten ©riefter ©ablo.

„Gr ift ni©t hier!" riefen bie Kitiber mit hellen Stimmen unb fie
jpra©en bie SBahrheit.

„Sann mar er hier!" jagte ber eine ber ©olipften, „unb ihr mißt
genau, mo er fi© aufhält!"

„Stein, bas miffen mir ni©t!" entgegnete ber Heine ©ebro, unb mit
blitjenben Singen [teilte er fi© nor bie ©olipten hin, als ob er feine
SJtutter unb S©meftern f©üt?en mollte. Gin ?fauftf©lag mitten ins
®efi©t mar bie 2Intmort bes S©ußmannes. ©ilutenb ftürjte ©ebro

p ©oben.
Sie beiben ©olijeimänner bur©fu©ten hierauf bas ganp paus,

fanben aber ni©ts ©erbä©tiges unb mußten p ihrem großen ßeibmefeit
unnerri©teter Sa©e abziehen; benit bei ihrem ©orgefeßten, bem Gc=
neral Stöbert Gruj, mar für fie fein guter Gmpfang p ermarten.

So©i p ihrer Genugtuung nahmen fie ben lleinen ©ebro gefangen
mit fi© unb bra©ten ihn triumph'ierenb auf bie ©olijeibireftion p
General Gru;?. ©reitfprtrig [teilte fi© biefer nor ben mutigen Knaben
hin unb brüllte ihn an:
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Er brauchte Geld zu seinem Lebensunterhalt und wollte niemanden
zur Last sallen. Als endlich die Sonne untergegangen war, rief er in
einer abgelegenen Straße einer Vorstadt an einem Hause hinauf und
sogleich öffnete sich die Tür, Pablo legte den Finger auf den Mund
und trat schnell ein. Donna Jnes, eine gottergebene Witwe, führte ihn
in eine Art Keller hinab, in dem eine Schar von etwa M Knaben und
Mädchen sich befand. Alle begrüßten ihn ehrfurchtsvoll. Lächelnd
legte er seinen letzten Teppich, den er nicht mehr verkauft hatte, auf
eine Bank. Dann kleidete er sich hinter einem Bretterverschlag schnell
um und der Priester kam zum Vorschein. Heute war ja erste heilige
Kommunion der Kinder! Schon seit Wochen hatte er sie darauf
vorbereitet. Schnell war ein Tisch als Altar hergerichtet. Einige Blumen
und Kerzen wurden darauf gestellt und mit zitternder Stimme und
tränenfeuchten Augen legten die Kinder die Taufgelübde ab. Es war
ein ergreifender Augenblick, als sie in dieser unterirdischen Höhle zum
ersten Male das Brot der Engel empfingen.

So feierten auch die ersten Christen in den Katakomben zu Rom
die heiligen Geheimnisse. — Als das heilige Meßopfer dargebracht und
alles aufgeräumt war, da sprach der Priester herzergreifende Worte zu
den Kleinen. „Ich weiß nicht," sagte er, „ob ich morgen Abend wieder
kommen kann oder ob ich mein Leben ausgehaucht habe, aber versprecht
mir, daß ihr immer brav und glaubensstark sein werdet, mag über
unser schönes, unglückliches Vaterland kommen was will ."

„Wir versprechen es!" tönte es aus voller Brust im Chor ringsum.
Durch eine verborgene Pforte ließ Donna Jnes den Priester ins

Freie. Er verschwand in der Nacht. Auch die Kinder gingen einzeln
fort in ihre zerstreut liegenden Wohnungen. Nur Pedro, das Söhnchen

der Frau und ihre beiden Töchterchen Amalie und Maria blieben
zurück und stiegen die Kellertreppe hinauf zur Wohnung. Kaum waren
sie oben, als drei heftige Schläge an die Haustüre sie zusammenschrecken
ließ. „Mein Gott, die Polizei!" rief die Mutter bestürzt. Und so

war es auch.
Als sie öffnete, drangen die zwei Häscher des Generals Cruz ins

Haus und forderten den versteckten Priester Pablo.
„Er ist nicht hier!" riefen die Kinder mit hellen Stimmen und sie

sprachen die Wahrheit.
„Dann war er hier!" sagte der eine der Polizisten, „und ihr wißt

genau, wo er sich aufhält!"
„Nein, das wissen wir nicht!" entgegnete der kleine Pedro, und mit

blitzenden Augen stellte er sich vor die Polizisten hin, als ob er seine
Mutter und Schwestern schützen wollte. Ein Faustschlag mitten ins
Gesicht war die Antwort des Schutzmannes. Blutend stürzte Pedro
zu Boden.

Die beiden Polizeimänner durchsuchten hierauf das ganze Haus,
fanden aber nichts Verdächtiges und mußten zu ihrem großen Leidwesen
unverrichteter Sache abziehen: denn bei ihrem Vorgesetzten, dem
General Robert Cruz, war für sie kein guter Empfang zu erwarten.

Doch zu ihrer Genugtuung nahmen sie den kleinen Pedro gefangen
mit sich und brachten ihn triumphierend auf die Polizeidirektion zu
General Cruz. Breitspurig stellte sich dieser vor den mutigen Knaben
hin und brüllte ihn ain
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„Vefenne fofort, mo ber ißriefter fßablo ift ober ict> töte bid) eigen=
hänbig auf ber Stelle!"

©r nahm einen gelabenen Veoolner nom îifche, momit er auf ben
Änaben hielte. Dod) biefer blidte ben 2Büterich unerfrl>rocfen an unb
Jagte:

„3d)1 meiß es nirf>t, unb menn id) es müßte, fo mürbe id) es bir
bod) nidjt fagen, benn id) bin fein Verräter!"

Der ©cneral mar betroffen. 2Bar es ein menschliches Stühren, bas
ihn padte? ©r legte bie Gchujjmaiffe mieber mcg unb oerfudjte es mit
Gdjmeichelmorten. Dod) ber Änabe blieb ftanbfj<aft. Da. lieft iljn ber
llnmenfcl) bis aufs Vlut burchpcitfchen; aber ber Änabe blieb ftanbfyaft.
halbtot marf man if>n nun in eine finfterc Äerferplle, mo er brci Dage
lang ohne Vahrung gelaffen mürbe. iJSebro betete nur jum lieben
©ott unb blieb ftanbhaft.

211s ©encrai ©ruj faft, baß er nichts ausrichtete, liefe er ben armen
Vefenner enblid) frei. 2ftef)r tot als lebenbig tarn biefer bei feiner
um i|n bangenben ÜJlutter an. llnb mit grlänjenben 2lugen erzählte er
ihr unb feinen Sdjmeftern, mas er für ben lieben $eilanb leiben burftc!

fieiber gibt es auch in 9Jïejifo Verräter, bie niefet baoor prüd=
fdfreden, bie ßeute, bei benen ipriefter beherbergt merben, ben Vcrfob
gern anppigen. 21bcr felbft bie Äinber bringen ihre Opfer unb mer=
ben in 9tot unb Verfolgung p tüchtigen urtb braudjbaren ©hriften
herangepgen. —

Die nächtliche erfte heilige Communion, bie fie unter ben größten
©efahren empfangen haben, mirb ihnen für ihr fpäteres Geben unoer=
gcftlid) bleiben unb fie befdpften in allen Verfügungen.

&K&i$iüenku\*e in Maiiadtein im Jaftke 1930
14.—17. Sept.: 3?iir franjöfifch fpredjenbe Herren.
22.—25. Sept.: Sfiir ipriefter.
6.-9. Dft.: fyiit ißriefter.

31. Dft. bis 3. 9too.: fffür Jünglinge u. Jungmänner.
5.-8. ®C3.: <Çiir Jünglinge unb SJlänner.

16.—19. Dft.: Jiir franjofifd) fpredjenbe Jünglinge.

Die Sjeräitien beginnen jemeilen am erftgenannten Dag abenbs 7 Uhr unb
Schließen mit bem pocitgenannien Dag fo, baff in Safet bie testen 3üge noch ei=

reicht merben fönnen.

3lnmelbungen finb ipäteftens 5 Dage oor Seginn eines Äurfes erbeten an
tpater Superior in SJÎariaftcin, nicht an beffen perfönlidfe 31b reffe.

48

„Bekenne sofort, wo der Priester Pablo ist oder ich töte dich
eigenhändig auf der Stelle!"

Er nahm einen geladenen Revolver vom Tische, womit er auf den
Knaben zielte. Doch dieser blickte den Wüterich unerschrocken an und
sagte:

„Ich weih es nicht, und wenn ich es wüßte, so würde ich es dir
doch nicht sagen, denn ich bin kein Verräter!"

Der General war betroffen. War es ein menschliches Rühren, das
ihn packte? Er legte die Schuhwaffe wieder weg und versuchte es mit
Schmeichelworten. Doch der Knabe blieb standhaft. Da. lieh ihn der
Unmensch bis aufs Blut durchpeitschen: aber der Knabe blieb standhaft.
Halbtot warf man ihn nun in eine finstere Kerkerzelle, wo er drei Tage
lang ohne Nahrung gelassen wurde. Pedro betete nur zum lieben
Gott und blieb standhaft.

Als General Cruz sah. dah er nichts ausrichtete, lieh er den armen
Vekenner endlich frei. Mehr tot als lebendig kam dieser bei seiner
um ihn bangenden Mutter an. Und mit glänzenden Augen erzählte er
ihr und seinen Schwestern, was er für den lieben Heiland leiden durste!

Leider gibt es auch in Mexiko Verräter, die nicht davor
zurückschrecken, die Leute, bei denen Priester beherbergt werden, den Verfolgern

anzuzeigen. Aber selbst die Kinder bringen ihre Opfer und werden

in Not und Verfolgung zu tüchtigen und brauchbaren Christen
herangezogen. —

Die nächtliche erste heilige Kommunion, die sie unter den gröhten
Gefahren empfangen haben, wird ihnen für ihr späteres Leben
unvergeßlich bleiben und sie beschützen in allen Versuchungen.

^7

ix.—17. Sept.: Für französisch sprechende Herren.
22.—25. Sept.: Für Priester.
6.—9. Okt.: Für Priester.

31. Okt. bis 3. Nov.: Für Jünglinge n. Jungmänner.
5.-8. Dez.: Für Jünglinge und Männer.

19.—19. Okt.: Für französisch sprechende Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tag abends 7 Uhr und
schließen mit dem zweitgenannten Tag so, daß in Basel die letzten Züge noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten an
Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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